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Amchme der
Die besoffene Nation

>sr Der Reichsminister Giesberts  hat auf
einer Versammlung in Düsseldorf das Wort ge-
-prägt : „Ein Volk, dĉ während des Krieges 4Vr
Jalfre lang so gekämpft, gelitten und gehungert
bat. zum Schluß zusnnnnenbricht und alle ferne
hoffnunoen vernichtet sieht, hat das Recht, vrer
Monate besoffen  zu fein, vier Monate feinen
Rausch auszuschlafen  und dann vier Mo¬
nate fick, umzusehen, wie es sich' aufraffen lann.
Der Reichsminister blickt also mit einem g^ lt >en
Optimistnus in die Zukunft . Nach seinen Worten
ist das Schlimmste bereits überwunden , die Na¬
tion ist nicht mehr besoffen, sie schkart auch nicht
mehr ilwen Rausch aus , sieht sich vielmehr danach,
um, wie sie sich aufraffen kann. Anfangs No¬
vember wären wir dann soweit, daß alles wieder
in schönster Ordnung wäre . Wenn der Glaube
Berge versetzen könnte, so wäre uns gedient , aber
mit dem Klauben allein vermögen wir uns nicht
zu retten . Allerdings dürste es in erster Liane
auf die Regierung ankommen, ob Wir uns wirk¬
lich alsbald wieder austaffen . Die Belastung für
das deutsche Volk wird sich erst in den nächsten
Monaten cinstellen . Der 'Friedensvertrag
ist ja noch garuicht rn Gültigkeit  ge¬
treten , auch wenn er inzwischen von Deutschland
unterschrieben wurde . Noch lAben wir kerne gi o-
ficn Summen an die Entente gezahlt , noch haben
wst keine Kohlen geliefert , noch haben wer Nicht
Tausende und Kunderttausende von Arbeitern nach
Nordstankreich und Belgien entsandt , um dort
den Wiederaufbau vvrzunehmen. Nock, sind die
Steuern nicht unter Dachl und Fach gebracht,
noch haben wst den alten Steuerzettel , nicht ein¬
mal di« erste Rast ffiicM mit den sehr erheb¬
lichen Konrmunalsteuerznschlatzenist auf den Trjch
des .Kaufes gelegt. Wenn uns die ganze Rechnung
präsentiert wird , dann werden wir allerdings

uriserem Taumel erwachen, dann werden
wst uns umsehen, .wie wst dieH ^ urat ^tten
können. Daß alle Parteien von deck besten Wi lm

- besäest sind, kann niemand bezweifeln. Herr Giest-
bertS hat zweifellos recht, wenn ^ dre sozial¬
demokratische n Mitglieder des K ab i-
netts ehrliche offene und charakter¬
volle Männer  nennt . Dre Frage ist nur , ob
di« allsv Gepriesenen den Mut und dre Macht
daben das Steuer des Staates rückwärts zu
drehen, ob sie die wirtschaftliche Entwicklung m
ein anderes F̂ahrwasser lenken können, ob st" es
wagen, gegen die immer größer werdenden Ansor¬
derungen aufzutreten . Mit anderen Worten.
Wird die Regierung in der Lage fern,
geordnete wirtschaftliche Zustande zu
schaffen,  die jedem Arbeiter , vbKovf-  oder
'Handarbeiter , die notwendige Em'stni acben.
Bet der Prüfung dieser Frage muß jeder OptnniT-
mus beiseite gestellt werden.
, Durrl, die politischen Vorgänge , der letzten
Wochs-wurde der Blick-von der wirtschaftlichen
Lage abgelenkt. Wir vergaßen darüber , daß nn
nächsten Winter eine schwere Kohlenkrise
die ganze Nation treffen wird . ^ Vertreter der
Großindustrie 'kündigen den drohenden ^ mammen --
brilch an . Die Kohlenförderung sinkt immer weiter,
trotzdem das Evangelium der Arbeit mit iedem
Tage lauter gesungen wird . ->Mfolge der .lrbeits
Unlust werden zahlreiche Fabriken stillgelegt . Wenn
es in der bislWrigen Form weitergeht , dann wer¬
den wir eines Sozialisierungsgesetzes kaum- mehr
bedürfen , weil jeder Unternehmer froh fern muß,
seinen Betrieb abgeben M,können . Denn wie dre
Dinae beute liegen, ist eine Rentabilität jemr
Unternehmungen , die für den Weltmarkt produ-
z eren vMg ausgeschlossen. Im Augenblicke hören
wir wenig von Streiks und Lohnbewegungen.
Es ist zur Wwechseluüg eine kleine Panse einge¬
treten dann kann das tolle Treiben von neuem
beginnen. Mit der Arbeitsunlust verbindet sich ein
stetiges Steigen der Preise für alle Bedarss-I artikel. Nach anfänglichem Sinken ging es wie
der lustig bergan . Mit dem 1. August wird bei

' ^ spielsweise der Preis für Margarine erheb ich
rHwfit aleichzeitig kündigt man eine new Er-
böbnna für den 11 Oktober an . Den Fabriken
fchlt es an Kohlen. Löhne und Gehälter aber

1 werden weiter bezahlt . Darum wird die sprun g-
haitePr eisentwrcklung auch am d auern
Und hierin liegt die große- Gefahr für das ge¬
samtedeutsche Wirtschaftsleben. Es ist eben nicht
möglich, bei solch hohen Preisen für den Welt¬
markt zu produzieren . Je hoher dre Preise stei-
tzen, umso mehr Fabriken werden stillgelegt tmr-
d«>n müssen Im Kriege, als wst wever eine
Ein - noch Ausfuhr hatten , war es gleichgültig
wieviöl eine Mare kostete. Man vermehrte eben
das Papiergeld und alles war in schönster Ord¬
nung Ob in einem geschlossenen Staate enr Zeitt-
iier Kohle eine Mark oder hundert Mark kostet,
Ist völlig belanglos , wenn alle BevolkerungSschich-
ten in dem gleichen Verhältnis an den Zahlungs¬
mitteln beteiligt sind, «sögen diese nun einen
kleinen oder einen großen Umfang haben Jetzt
aber wollen wir unsere Wirtschaft neu aufbauen.

. Da bedürfen wird der Einfuhr aus allen Lanrern,
die wir nur mit der Ausfuhr bezahlen tonnen.
Bei der jetzigen Entwicklung ist der 'Moment
mit Händen zu . greifen, da der Austausch von
Gütern zur Unmöglichkeit wird . Em neuer Sprung
auswärts wird zweifellos in dem Augenblicke er-
folaen da die vielen Milliarden von
Steuern zu entrichten  sind . Mit absoluter
Sicherheit darf man jagen, daß Deutschland zu

aanz kurzer Frist zahlungsunfähig
wird und damit in 'graues Elend versinkt. Welchen
Rückschlag diese wirtschaftliche Entwicklung am
die politische Lage hat , braucht nicht betont zu
werden . t . , _ , , ,

Ob sich die Regierung dieser Gefahren be¬
wußt ist? Sie hat jüngst versucht, die Preise für
die Lebensmittel herabzudrücken, indem sie Ihr
Milliarden zur Verfügung stellst , wobei sie frei¬
lich von den Kommunen verlangte , daß diese gnä¬
digst ein Drittel zu stagen hätten . Die Aufwen¬
dung dieser Summe erweist sich bereits ! ab em
Schlag ins Wasser, weil man das g a nz e Pr e i s -
Problem doch nur höchst einseitig an-
a es aßt  hat und weil gleichzeitig dre Arbetts-
unlust in rapidem Fortschreiten begriffen ist Dre
Nation ist tatsächlich noch immer besoffen, denn
sie findet nicht die Kraft , sich! aufzuraffen und
einen Ausweg aus diesem Chaos zu finden.
Gewiß sie wird einmal erwachen, dann dürfte es
freilich zu spät sein. Immer mehr zeigt sich, wie
verhängnisvoll es war , daß die Parlamentarismen
Verhältnisse so ungünstig liegen . Hätten wir eine
rein sozialdemokratische Mehrheit bekommen, so
wären mit schon längst weiter . Eine starke bürger¬
liche Mehrheit würde ebenfalls die Dinge aus die
Spitze getrieben haben. So aber sehen wir das aus
der "Not der Zeit heraus .geborene Lavieren, das
uns ' vielleicht retten kann, wenn die Aussichten
dafür zur Stunde auch sehr schlecht sind. Es
scheint, als vb kein Stein auf dem andern blei¬
ben sollte, als ob wir politisch und wirtschaftlich
das Schlimmste auskvsten müßten , um dann lang¬
sam und in harter Arbeit wieder empor zu steigen.

Annahme der Derfassmg
mz. Weimar,  31 . Juli . In namentlicher Ab¬

stimmung wurde die Verfassungsvorlage
in später Abendstunde unter lebhaftem Beifall
des Hauses mit 262 gegen 75 Stimmen, , bei
einer Stimmenthaltung , angenommen . Zu län¬
geren Debatten war es noch bei der Beratung
des Schulkompromisses und des Räteartikels ge¬
kommen, die aber schließlich die' Zustimmung
der Mehrheit fanden . Unter großer Unruhe der
Linken wurde ein ' Antrag auf Streichung des
Art . 164, der die Familien von ehemaligen deut¬
schen Landesherren von der Wahl zum Reichs¬
präsidenten ausschließt , in namentlicher 'Wstim-
mung mit 198 gegen 141 Stimmen angenommen.
Der Ausfall dieser, sowie verschiedener anderer
Mstimmungen veranlaßte den sozialdemokrati¬
schen Wg . Löbe im Aufträge seiner Partei eine
Erklärung abzugeben , daß sie den Eindruck hätten,
als ob sich' ein gegen die Sozialdemokratie stim¬
mender bürgerlicher Block gebildet hätte und
daß diese Abstimmungsergebnisse bei der Sozial¬
demokratie die schwersten Bedenken gegen die
Annahme der Verfassung erwecken. Sse könn¬
ten daher ihre Zustimmung zur Verfassung nur
in dem Verstauen darauf erteilen , daß die leben¬
dige Entwicklung stärker sein werde, als die
ihr entgegenstehenden papierenen Hindernisse.
Zum Schluß ergriffen noch 'der Ministerpräsident
Bauer , der Minister des Innern , David, und
der Präsident Fehrenbach das Wort, um der'
Verfassung in ihrer Geburtsstunde einige Ge¬
leitworte zu widmen und den Dank der Regie¬
rung für 'die Arbeit der Nationalversammlung
auszusprechen . Während der Rede des Minister¬
präsidenten Bauer wurde die Fahne der neuen
Republik auf dem Nationaltheater gehißt. —
Schluß 9 Uhr. Nächste Sitzung .Freitag , vor¬
mittags 9 Uhr. Anfragen , Interpellationen.

Das Schulkornpromitz
mz. Weimar,  31 . Juli . Die Nationalver¬

sammlung hat das Schulkompromiß mit gro¬
ßer Mehrheit  angenommen.

Schweiz bestätigte Ser Arzt der Bxrliner schweize¬
rischen Gesandtschaft den Krankheitszustand der
beiden Damen ausdrücklich. Es dürste in der
deutschen innerpolitischen Geschichte einzig dastehen,
daß ein Minister von taktlosen Gegnern genötigt
wird, die harmlosesten Einzelheiten des Privat¬
lebens von Frau und Kindern öffentlich zu recht-
fertigen.

Eine weitere Erklärung
mz. Eisen,  81 . Juki . Die „Rheinisch-West-

Wische Zeitung " erklärt unter heftigen Ausfällen
gegen Erzberger , es habe von vornherein festge-
standen, daß sie den Bericht des Grafen Czernin
nicht von der Obersten Heeresleitung erhalten
habe. Trotzdem habe sie in Anbetracht des Kom¬
menden ihre Bände nachgcschen mit dem Ergebnis,
daß in der kritischen Zeit der Bericht
auch nicht einmal erwähnt  sei . Erst am
16. April 1918. als der Bericht längst den Feinden
bekannt war , habe die „Rheinisch-Westfälische Zei¬
tung" den Bericht anläßlich der Ausschaltung Czer-
nins erwähnt und zwar unter Zitierung der „deut¬
schen Tageszeitung ".

Me Loslösmg MrkeRMZ
PIZ. Birkenfcld,  81. Juli . Der Lanöesvor-

stand ist gestern nachmittag zufammengetreten , um
zu dem Telegramm der oldenbungifchen Staatsre¬
gierung Stellung zu nehmen, nachdem diese tfn
Prinzip mit der sofortigen Loslösung Birkenfelds
unter Wahrung der verfassungsmäßigen Bestim-
nriingen einverstanden sei. Es wurde beichlvßeu,
die in der Sitzung des Landesausschufses vom
17. Juli ernannte Kommission von vier Mitglie¬
dern nach Oldenburg zu entsenden. Der Kom¬
mission wurden Instruktionen erteilt , über deren
Inhalt noch nichts bekannt ist.

Streik in Duisburg
Duisburg,  30 . Juli . Die kommunistische

und die sozialdemostatische Partei für Rhein¬
land und Westfalen hatte an den General Wacker
und an den Reichskommissar Severing ein tele¬
graphisches Ultimatum  gerichtet : in dem
innerhalb 24 Stunden die Fr e i lnss u n g s am t-
l ich er pol titschen Gefangenen tn
Werl,  die bekanntlich in den Hungerstreik ern-
gesteten sind , gefordert wurde, ,andernfalls die
Arbeiterschaft in den Ausstand treten werde.
Da das bis heute befristete Ultimaium nicht
beantwortet wurde , hat die Belegschaft der
Zeche Diergardt die l̂rbett nieder-
gelegt.  In einer heutigen Belegscha>tsver-
sammlung wurde mitgettzilt , daß sich auch, tue
komnmnistische Arbeiterschaft von Oberhausen unv
Hamborn wie auch Die Sstaßenbahnangestellten
dem Streik anschließen würden . Es wurde be¬
schlossen, weiter zu ssteiken. In Flugblättern
wird die gesamte Arbeiterschaft des rhemisch-
westsälischen Jndustriebezirks zum Generalstreik
aufgefordert und außer der Freilassung der Ge-
fangenen die Aufhebung des Belagerungszustan¬
des und die Absetzung des Generals Wacker ge¬
fordert . Sie Fraktionen der Parteien m Weimar
wurden von dem Vorgehen in Kenntnis ge;etzt.

Zu der gestern von den Unabhängigen in
Weimar hervorgerufenen Debatte über den Hu n-
gerstreik der in Schutzhaft  befind¬
lichen Agitatoren  im Ruhrrevier schreiben
die „Politisch - Parlamentarischen Nachrichten" ,
daß nur noch zwei Gefangene weiter jede Nah¬
rung verweigern , 38 hätten bereits den Streik
ausgegeben. Der Zustand der noch im Hunger¬
streik Befindlichen sei nicht gefährlich . Einzelne
der Verhafteten seien, da zur Fortsetzung oer
Haft kein Grund mehr vorliege , freigelassen. Von
Essen ans wurde dem Generalkommanoo von
den Kommunisten der Generalstreik angeknndigt.
Aus Bochum sind für heute Demonstra¬
tionszüge ge Plaut.  Bei den Verhafteten
handelt es sich um Mitglieder der Neurierkom-
missiou. Leute , die sich äu der Bildung der Roten
Garde beteiligten,und andre.

mz. Berlin,  1 . August. Die „Deutsche Allg.
Ztg ." schreibt in ihrer gestrigen Abendausgabe: Dis
„Deutsche Tageszeitung " läßt sich in ihrem fanati¬
schem Kampf gegen Erzberger dazu hinreißen, die
«Grenzen des politischen Anstandes zu verletzen, in¬
dem sie die Frau und Kinder des Ministers in die
volitische Debatte zieht. Unter der Ueberschrift:
„Herr Erzberger , der Feind der Kriegsgewinnler"
sucht sie in Nr . 307 vom 80. Juli den Reichssinanz-
mintster in der öffentlichen Achtung dadurch herab¬
zusehen, daß sie die angeblichen Kurkosien seiner
Familie , welche zurzeit in St . Moritz weilt, in
hämischer Weise glossiert. Die Angaben der „Deut¬
schen Tageszeitung " widersprechen der Wahrheit,
glicht sieben Personen des ErzbergcMen Haus¬
halts befinden sich in St . Moritz, sondern nur vier,
nämlich die Frau des Ministers , seine beiden
Töchter, von denen die jüngere erst vier Jahre
zählt, und die Gouvernante . Uebrigens ist die Fa¬
milie des Reichsminisiers nicht zu ihrem Vergnü¬
gen in St :Moritz . Nach dem Tode ihres einzigen
Sohnes , der in einem .Kriegslazarert gestorben ist,
wurde Frau Erzberger leidend. Da auch ihre äl¬
tere Tochter soeben eine mehrmonattge sehr schwere
Kr-aukheit übecstanden hat, ist beiden non ärztlicher
Sette eine längere Luftkur dringend verordnet
worden . Bor der Ausstellung der Päsie nach der

Die besetzten Nhcinlandc
mz. Berlin,  31 . Juli . Auf die deutschen

Forderungen Ivkgen der Ausführung des Ab¬
kommens über die militärische .Besetzung der
rheinischen Gebiete antwortet die Entente zum
Teil entgegenkommend . Die Autwort wird mor-
-hen zwischen den beteilig -ten Regierungen dem
Vorsitzenden der deutschen Kommission und dem
parlamentarischen Beikat deS Reichsstmnnssars
für die besetzten rheinischen Gebiete besprochen.
Die Verhandlungen werden in Versailles fort
gesetzt.

mt, Bern,  31 . Juli . Mte uns die Berner Ge¬
schäftsstelle des Verbandes züm Nutzen geistiger Ar¬
beit m der Kriegsgesangenschast mitteilt, haben während
der letzten Monate in sieben Kriegsgefangenenlagern
Fmnkreichs unter Leitung vom Kultnsminifterinmin
Berlin bevollmächtigter stiegsgefangener Oberlehrer cr-
folgreiche Kriegsrcifeprüfungen erste Lehrerprüfungen
und Militäranwärterprüfungen ftattgemmen. ..'ln d în
Zustandekommen der Prüfungen haben auch das fchwei-
serifcfte tzochschul-Hilfswejen und das dam ĉhe Rate
Kreuz hervorragenden Anteil. J !n weiteren steoen
Kriegsgefangenenlagernsind zurzeit wieder solche Prü¬
fungen im Gange.

Die Haltung Wilsons
mz. Newhor 'k.  31 '. Juki . (Savast ) Wilson

konferierte im Kapitol mit den demokratischen
Senatoren und veranlaßte sie, die Diskussion
des! Friedensverstages in Gang zu bringen unter
HrnweiÄ darauf , daß die europäische ~ctoc unab¬
weisbar die Ratifikation des Werstages und das
Zustandekommen 'des Völkerbundes fordere. Cr
erklärte sich gegen jede Aen d e run g des
Vertrages,  selbst wenn es sich um ausdrück¬
liche Vorbehalte Tafts handele . Die Kommission
der fremden Angelegenheiten hat dre Lesung des
Vertrages beende." ' * ' !

Bor dem Waffeustiüstaud
mz. Berlin.  31 . Juli . Das ausgegcbenc

Weißbuch über die Vorgeschichte »
Waffenstillstandes  schildert die .̂ .age
14, August bis 11. November 1918. In der Vor¬
bemerkung heißt es u. a.: •

Die Veröffentlichung wurde erforderlich, um
einer Legendenbildung' entgegenzutrete . . W
Kräfte sind an der Arbeit , die Wahrheit zu enC
stellen. Zum Teil kann man ihiien guten Glauben
nicht mehr zusprechen, aber zum Teil rst Unstnnt
nis die Ursache der Entstellung , lieber alt  oei
SäÄS ? ® Mtfcs Seit »««er
Klarheit verbreitet werden. veröffen .Uchten .
Dokumente entstammen den Archiven des Nrmwar
kiae» Amtes und der Neichskanzlei. Sic sin) -Bei¬
träge zur Entstehungsgeschichtedes Friedensange¬
bots vm 3. Oktober und des Waffenjttuuano
ciok-'mmens vom 11. November. Sie sind gleich¬
zeitig Beiträge zum Verständnis ^ r deutichcn Re¬
volution und der elementaren Leichtigkeit ihre^

" ^Ausgangspunkt der ganzen Irieöensaktionist
die Kaisersitzung in Spa am ^ - August 1918 Wah^rend General Ludendvrfj noch Mitte 1918 Mit -ve
stimmtheit erklärt hatte, daß bxt  lefewc
den Feind endgültig und entscheldend bcswgen
me-de wird jetzt angenommen, daß es nicht menr
Eich sei, den Krieg militärisch zu gewinnen
vnd daß daher an eine Verständigung mit dem
Feinde und zwak durch neutrale Vermittlung zu
denken wäre Cs wird aber nicht etwa der Auf-
trag gegeben, die Anknüpfung sofort vorzunehmein
der Entschluß des Kaisers lautet vielmehr . Es
müsse auf einen geeigneten Zeitpunkt geamtet i e
den, wo wir uns mit dem Feinde zu verständigen
hätten, und nach ihm faßte der RerchManzler me
Beratung dahin zusammen: Diplomasisch mm»

ku-t'-esf-nü eine Verständigung Mit vor-,
Teiiw- im geeigneten Moment angesponnen wer¬
den Ein solcher Moment böte sich nach den nächsten
Erfolaen im Westen. Generalffcldmarschall von
Hindenburg führte im Anschluß hieE aus . »daß
es gelingen werde, auf lranzösilchem ^ .
zu bleiben und dadurch schließlich dem ^ eino „ nn
seren Willen aufzuzwingen." . ., ^(jift „m 1.0 September tritt erne teilweise uen
derung ettr. Generalfeldmarschall v . H' ndenburg
spricht sich zwar nochmals gegen einen Appell
alle kriegsührenden Länder aus und " klart sich
ober nunmehr mit der Vermittlung einer neutra¬
len Macht zur Herbeiführung " « er Änsspraam
ohne Aufschub einverstanden Der Wibcrwrnm
Oesterreichs, das an seinem Vorschlag festhält uno
der neutralen Vermittlung wrd«xsprichi. fuhrt m
weiteren Berßcndlunnen rnrt t hmtibren
^cftevreicfier trotz des deutschen Widerspr ^ cys ryren
Appell̂ hinausgehen lassen, entschließ man sich von
deutscher Seite, die neutrale Vermittlung neven-
hcr zu suchen. Alle Versuche führen nicht pi
^tele ^ n ŵischen verschärft BulMrrenD$SinÄ S
nn taucht in den Aktenstücken der Gedanke aur, zno
Einleitung der Friedensverhandlungen dirett ân
Amerika heranzutreten . r 'm Sinais-

Lä « sä 1”llr f
imnt 99 September, 9.40 Uhr nachmittags.Ä7cc7^ ,s Nesehl' Seiner Majestät uno Zu¬

stimmung des Herrn Reichskanzlers in Wien nn
Konstantinopel vertraulich rnitzuteilen,
Vorschläge, Präsident Wilson Frieden anzubieten

-auf Grund seiner vierzehn Punkte und i -
Maden , Friedenskonferenz nach Washington

bemste/ mich

asas-Äü«' v «’ä *äs
«w « «f « ' “

Sen , so daß der Vorschlag erst von uns aus-

^Am" C "Oktober kommt eine gav^ e Reihe von

Großen HauPtcmartter m>t Hm  ffl

SRW.S'Iä «"«äÄS
&cr neuen Regierung warten , ^>e r,; r„

sr 'izfes
Moment." Und. mt -Genera^

48 Stunden könne die Armee nicht n

nerstag friih ui. den Hunder . Bewegung

i.tpit kommt auch in diesem größeren Kieiie
drän'oende Lage scharf zum Ausdruck . Prinz Mar
von Baden stttmbte sich aufs heftigste ^ gen oie ge-
wünschte Friedensaktion , weil sie in dicer ^ ormund in diesem Augenblick einer « rlttsrttmm
Zwangslage die deutsche Situation ft»r dm Frze-
denSverhnndlungen offenbar sebr ungiklltig ge^
statten würde. Am 2. Oktober bittet Gen " «l Lw
dendorss um den Entwurf der Rote . Der Prinz
hält seine Bedenken aufrecht Noch am »c ^ ktobev
stellte er schriftlich eine Reihe von Vorfragen,
darunter die Frage:

„jvft die Oberste Heeresleitung sich bewußt , daß
die Einleitung einer Friedensaktion unter dem
Druck der militärischen Zwangslage zum ^ crum
deutscher Kolonien und deutschen Gebietes , na»
mentlich Elsaß-Lothringens und rem polnttcher
Kreise der östlichen Provinzen führen kann.

Am gleichen Taae übersendet Hindenburg , der ist
Berlin 'anwesend ist. dem Reichskanzler nochmals
schnstlich die Erklärung , daß die Oberste Heeres¬
leitung ans ihrer Forderung der sofortigen Absen«
düng des Friedensangebots bestehen blerbe.

I,
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Die Denkschrift Ludendorffs
mir.  Berlin,  3t . Juli . Die in der Rede deS

Ministerpräsidenten in der Nationalversammlung
erwähnte Denkschrift ^ udcndorffs lautet:

G r o-ß e s Ha uptquartier,  11 . Sept . 1S17.
Bei den Verhandlungen in Berlin ist unsere

iNird die Lage unserer Feinde besprochen worden.
,Jch halte mich für verpflichtet, hierauf nochmals zu-
rückznlomnlei! und den Gedankengang schriftlich
wreöerzngebcn , in dem ich mich bewegte . Ich habe
ihn hier in be.Ukg gufl Longwy , Briey , auf Land¬
wirtschaft und lleberseehandel erwidert.

Unsere Lage im übrigen ist nach Angabe der
Ressortvertretee schwierig, in bezug auf Futter und
Kohle, in bezug ans Kohle leider nicht unverschul¬
det ^ durch Versäumnisse in früheren Monaten.
Unsere Finanzwirtschast ist außerordentlich ange¬
spannt. Durch die Reichstagsmehrheit ist unsere
^age 'im Innern zu einer wenig erfreulichen ge¬
macht, Die Arbeiter - und damit auch die Ersatz¬
frage hat sich verschärft. Ich meine aber, diese inne¬
ren Schwierigkeiten müssen durch die feste Leitung
der jetzigen Regierung überwunden werden . Mög¬
lich ist cs.

Desterreich-Ungarn ist, wie ich es hier nicht
naher erläutern will, für die nächsten Monate
onchans an uns gefesselt. Auch Bulgarien wird
entgegenkommender, nachdem westlich des Ochrida-
sees die Franzosen totale Vorteile errungen ha¬
ben. Ter Türken sind wir vorläufig sicher. Daß
unsere militärische Lage gefestigt ist und der
U-Bootkrieg ivirkt, brauche ich nicht weiter auszu-
fnbrcn. Deingegenübcr ist die Lage des Verban¬
des erheblich schwieriger.

Rußland  treibt der inneren Auflösung im¬
mer schärfer entgegen. Damit scheidet cs als Geg¬
ner iiumcr mehr aus . Tic inneren Zustände müs¬
sen eine Verpfleanngs - und Heizmittelkrise im
Winter mit Sicherheit Hervorrufen. Diese Zustände
werden aus Rumänien  zurückwirken . Die Ver¬
hältnisse im Osten haben für uns eine sehr gün¬
stige Gestalt angenommen. Tie übrigen Entente¬
mächte werden mit Rußland und Rumänien nicht
mehr in vollem Nmfairge rechnen können. Aehn-
lichc Erscheinungen weist unser Bündnis nicht auf.
; I takt  e n rechnet anscheinend-auf einen Erfolg
in der zwölften Jsonzoschlackt. Der wird ihm ver¬
sagt bleiben. Die inneren Verhältnisse treiben da-
nrit zur Krise. Die Kohlennot muß sehr groß wer¬
den. Daß das neue Ministerium in Frankreich für
die Dauer kriegerischer sein wird, als das bis¬
herige, ist nicht anznnehmen. Das Gegenteil ist
zu erivarten . Auch Frankreich steht vor einer Koh-
lennvt . Alle neueren Rachrichtest aus Frankreich
stimmen darin überein, daß der U-Bootkrieg wirkt,
daß die Ernähruugs .laqe schwierig ist irnd daß die
englische Regierung urit starken sozialen Schwierig¬
keiten zu kämvfen hat. Der Drang nach Frieden

.in England  wird stark. Ich brauche mich hier¬
über nicht näher anszulassen. Sollte England ernst¬
hafte Schritte unternehmen , so wäre das ein Zei¬
chen. daß cS nicht mehr glaubt , den Sieg zu gewin¬
nen. Bon hier bis zu der Ueberzeugung, daß cs
nur noch verlieren rann , ist kein weiter Schritt.

Die Hoffnung des Verbandes seit Rußlands
Niedergang ist Amerika.  Es darf , wenn auch
nicht unterschätzt, aber auch nicht überschätzt wer¬
den. Zurzeit scheint England zu befürchten, daß

;i’ie Führung des Verbandes an Amerika übergeht.
Wie das Verhältnis zwischen Italien und seinen
Bundesgenossen ist, mag dahin gestellt bleiben, je¬
denfalls sind starke Reibungen unter den Gliedern
des Verbandes entstanden.

Große kriegerische Erfolge hat das Jahr 1917
für dev Verband bisher nicht gebracht, Nur Meso¬
potamien ist von England gewonnen . Die großen
Waffenerfolge zu Lande und zu Wasser stehen auf
unserer Seite lU-Bvottriegj . Ich ziehenden Schluß!

Unsere militärische Lage ist günstiger, als die
des Verbandes . Unser Bündnis ist fester. Die
Schwierigkeiten im Innern sind bei uns geringer
als bei dem Verbände.

Trotzdem bin ich auch der Ansicht, daß ein
Friede für uns vor Beginn des Winters erstre¬

ibenswert ist, wenn man uns das Nötige bietet,
was wir zur Sicherstellung unserer späteren wirt¬
schaftlichen Entwickelung bedürfen und uns in eine
militärische und ivirtschaftliche Lage versetzt, die
uns einem neuen Verteidigungskrieg mit Ruhe
ins Auge sehen läßt . Die Kraftquelle unseres mili¬
tärischen und wirtschaftlichen Widerstandes liegt
außer in der Armee und Flotte in der Landwirt¬
schaft, den Bodenschätzen und unserer stark ent¬
wickelten Industrie.

Ohne Rumänien und die anderen besetzten Ge¬
biete wären wir in eine recht bedenkliche Verpfle¬
gungslage gekommen. Auch mit Rumänien ist sie
ernst genug geblieben. Sie würde sich noch ver¬
schärfen, wenn wir , wie mir später hoffen müssen,
Belgien zur Verpflegung haben. Dies können wir
zurzeit nicht. Wir müssen daher einen Zuwachs an
Latch erhalten . Dieses finden wir nur in Kurland

Das Testament
Russischer  G ese l l j cha st s r o m a n.

Von Hans B eckcr.
8) ' Nachdruck verboten.
„Ja , er soll in Riga 'wohnen — ein früherer

Bekannter von Euch."
„Ach — richtig , Exzellenz Boris solo, daß ich

daran gar nicht gedacht. Der verkehrte damals
viel m deutschen Kreisen, auch bei uns — der
Hai dich imniersort angesehen'? — laß ihn doch.
Mas tuts , dn gefällst ihm gewiß." '

.Scherzend fügte sie hiezu:
„Borissow ist ein alter Junggeselle wird noch

einmal Gouverneur werden. Denke nur : die Frag
eines Gouverneurs ."

„Aber Mama !"
„Ra , geh nur , lvenn er dich wieder ausielit,

schau weg — hast du -Pava nicht gosehen?"
„Nein — soll ich ihn herschicken? '
Frau Waldbnrg nickte. Tora ging durch den

Salon , aus dem die Diener die Tische heraus-
getragen und die Fenster geöffnet hatten . Die
Bodenreiniger eben dabei waren , den Fußboden
zu glätten.

'Sie schlüpfte an den Wänden entlang , trat ins .
nächste Zimmer , ging weiter.

lieber all saßen und standen die Gäste plaii-
dernd zusainmen, ihr Vater war nicht darunter.

Als sie an der mit weißeln Flieder geschmück¬
ten Mische vorüberkam , trat ihr Baron Elters¬
dorf entgegen:

„Haben gnädiges Fräulein an die Ansichts¬
karte gedacht?"

Tora nickte:
„Ich bringe sie gleich."
Ils sie hinter dem' Baron die Köpfe der

.übrigen Attachees auftaüchen sah, fügte sie
lächelnd hinzu:

„Hierher hat sich wohl die gesainte Diplomatie
geflüchtet, mit über die Schicksale der Welt ztl
beraten ?" v

Graf , Molliug trat vor:
„Heute schweigt die Politik , nur schwelgen

im Ansehen der vielen Schönbeit h er."
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und Litauen, die gute landwirtschaftliche Möglich¬
keiten bieten. Bei der Haltung Polens müssen wir
aber aus militärischen Rücksichten die Grenzen Li¬
tauens über Grodno nach Süden schieben und Ost-
und Westprenßen etwas verbreitern . Erst dann
können wir Preußen ' schützen. Auch an einigen
Stellen der Provinz Posen liegen die Grenzen
militärisch ungünstig . Ob wir mit Kurland ans
die anderen Ostseeprovinzen anziehend wirken,
muß der weiteren politischen Entwickelung über¬
lassen bleiben.

Wie günstig ein besserer Lebensmittelbestand
unser Verhältnis zu den Neutralen beeinflussen
würde, soll hier nur gestreift werden. Korn und
Kartoffeln und eine Macht wie Kohle und Eisen.

Unsere Bodenschätze und unsere Industrie liegen
an den Grenzen des Reiches so ungünstig wie
möglich. Regierung und Reich hatten die schwie¬
rige Lage des o ber s chl e si sche n Beckens
schon vor dem Kriege erkannt und Standorte dort
vermehrt und verstärkt. Diese allein genügen
nicht. Wir müssen Oberschlcfien durch Landgewinn
schützen. Eine Liquidation der dort liegenden, in
feindlichem Besitz befindlichen Werke mit Ueber-
gang in deutsche Hände wäre zu erleichtern.

Im Westen haben wir die beiden großen Zen¬
tren , d̂as lothringisch-luxemburgische Erzbecken mit
dem Saarrevier und das niederrheinisch-westfälische
Industriegebiet , das sich nach der belgischen und
holländischen Grenze zu immer mehr ausbanen
wird . Die Gefährdung dieses Gebietes ist in
diesem Kriege nicht in die Erscheinung getreten,
weil wir dem Aufmarsch des Verbandes zuvorge-
kommen find. Außerdem war die Bedeutung des
Industriegebiets anfänglich überhaupt nicht voll
erkannt . Hierin besteht, jetzt kein Zweifel, und es
muß damit gerechnet werden, daß unsere Feinde
alles versuchen werden, uns in diesen Gebieten zu
treffe». Würde dieses gelingen, so wären wir nicht
in der Lage, einen Verteidigungskrieg zu führen.
Wir wären auch wirtschaftlicherledigt. Die inner¬
politischen Folgen brauche ich nicht zu erläutern.

Der sichere Schutz dieser beiden Gebiete ist für
uns eine Lebensfrage. Wir müssen hier das er¬
reichen, was wir irgend erreichen können und wozu
unsere Lage berechtigt. Erreichen wir nichts, so
kann an unsere Lage nur mit schwerer Sorge ge¬
dacht werden und es wäre dann norznziehen, weiter
zu kämpfen und noch nicht an .Frieden zu denken.
Wir müssen uns klar darüber sein, daß das, was
wir nicht erreichen, im Frieden durch hohe militä¬
rische Aufwendungen (Luftabwehr, Unterhaltung
von Flugstreitkräftcn , stärkere Grenzbesatzung)
ausgeglichen werden muß, soweit dies überhaupt
möglich ist.

Das Lothringer Erzbecken verlangt einen Ge¬
ländezuwachs nach dem Westen. ' Je größer er ist,
desto leichter wird die Sicherung. Beibehalten der
Grenzen mir vor dem Kriege, würde es mit sich
bringen , daß jede politische Beunruhigung auf die
Werke mit einer starken Arbeiterschaft zurück-
wirken würde. Bei Beginn von Feindseligkeiten
wäre der Betrieb lahmgelegt und Zerstörungen
ausgesctzt. Auch in den- zu erwerbenden Gebieten
liegen Gruben.

Zunächst würde dieser Zuwachs gestalten, trn Fr 'e.
den sparsamer mit unseren Erzen umzugehen. Ta die
deutschen Erzvorkommen leider sehr beschränkt sind,
so ist dies in diesem Punkte nicht unwesentlich. Vor
allem aber wird dieser Gebictsstreifeneine Gewähr
dafür biet.cn, das;.' die setzt in deutschem Best:; befind-
kicksen Gruben auch im Kriege arbeiten werden. Sie
werden unmittelbaren militärischen Schutz staben. Sclbst-
verständlich bleibt das Gebiet durch Artillerie und
Flreger immer sehr gefährdet und wird starke Siche-
rungsmatznahme Nötig, machen, da wir unsere Gegner
dort nicht bis zur Maas vorschieben können.

Um so dringender ist die unversehrte Erhaltung
des mederrhemisch-westiälischen Gebiets. Was die stand-
rische Küste für die Lnstangrifse auf England für dieses
Land ist, das ist die Maaslinie bei Lattich in noch er-
höhterem Maße für das Dndnstriegeb'et. Wir
müssen das Gebiet zu beiden Setzen der Maas und
südwärts bei St . Vith fest in der Hand behalten.
Bisher sehe rch nur in der Einverleibung durch das
Deutsche Reich dieses zu erreichen. Ob es ein anderes
Mittel a'bt, mutz, ich dalnn aestestt sein lassen. Por-
läusiq scheint es nur noch nickt aemnden.

Der Besitz der Maaslinre allein genüat nicht. Um
dem Industriegebiet di' erforderliche Sicherheit zu
geben. Wir müssen ein enqlijch-belqlsckstramösisch-es
Heer noch weiter zurückschieden. Dies kann nur da¬
durch geschehen, daß Belmcn wirtschaftlich so an uns
aiiaeschlvssen wird, daß es auch' fetn-n politischen An¬
schluß an uns' sucht. Der w'rtfchgftliche'Anschluß"nrd
ohne starken militärischen, Druck, ohne länaer ' Okkii-
ration und ohne Besitzermeisilna von Lüttich nicht in-
Werk zu setzen sein. Die Neutralität Belgiens ist
em.Phantom, mlt dem praktisch nicht aererfmt werden
darf. Ganz sicher wären wir erst, namentlich da d'r
Tunnelbau Dover Ea' ais Wrrstichkeit wird, wenn wir
ganz Bstaien militärisch besetzten und an der stand-
rischeii Küste stünden. Trotz aller Schwi-nakeiten Eng¬
lands können wir dies zurzeit nicht erreichen. Es fragt

„Danke für das Kompliment , das ich für I
unsere Gaste gern annehme . Tanzen Sie nur reckt
fleißig , der Saal ist gleich ivieder in Ordnung.

Etwas unbequem, nicht ? — tanzen und essen,
in einem Raum . Sie müssen schon Nachsicht
haben, wir sind eben hier nicht in der Stadt ."

^Die jungen Herren verneigten sich, schworen,
daß alles köstlich älrangiert sei, Dora ging weiter.

Gras Molliug meinte:
„Wirklich 'ne Schönheit , rassig '— schade- "

• „Lieber Molliug, " unterbrach Ellersdorf . , ick
darf Sie doch. so nennen , oder erweckt das un¬
angenehme Errnuerungeu in Ihnen nicht, ja —
also gilt — lieber Molliug : immer nur ansehen
nnd bewundern ', am besten von weitem, Distanz
halten , dann geht alles gut.

Mit der hübschen Galliani sind Sie wohl ein
bissel weit gegangen, das hat die Frau keck
genracht."

„Sollten uns überhaupt nicht so dazivischen
mischen."

„Was wollen Sie ? Es ist doch in diesen Ge¬
sellschaftskreisen sehr nett , die Familie Baldburg
niacht allerdings noch eine ganz besondere Aus-
nahme , die Dora könnte man für eine Komtesse
halten , scheint dabei wicht einmal Verlangen
nach hohem Adel zu haben, wenigstens fühle
ich so, daß sie nach keinem, von uns ihr Netzchen
auswirsl . Das spürt man doch gleich, hat viel¬
leicht ne stille Liebe.

Ucbrigens habe ich. mich auch in anderen Fa¬
milien hier ganz , wohl gefühlt.

Tie im Auslände lebenden Deutschen, natür¬
lich nur die wohlhabenden, sirld so anders spie
unsere bürgerlichen Leute zu .Hanie. Sic haben
etwas Großzügiges , sehen das hier wohl den
Russen ad, 'sind ja auch immer mit an der
Spitze, da übersieht man die nicht vorhandenen
Ahnen.

Es ist doch auch sonst zu öde hier — Hps-
balle gibt 's fast garnicht mehr , die Kaiserliche
Fastiilie hält sich in Zarskoje oder Gatschina auf.
das sürb, ah die paar Bälle beim russi¬
schen Adel kann man an den Fingern herzählen.
Resultat : .'Theater , französische Restaurants — '
ich bin aber mal gern in Familie ."

Dora hatte den Vater nicht gesunden, auch

sich, ob wir um dieses Ziel den Krieg fortschen müssen.
Das ist meines Erachtens der Fall , wenn die Eng¬
länder einen Gcbietsstreifen in Frankreich (Calais)
behalten. Tim sie das nicht, so wäre der Besitz der
flandrischen Küste für uns lein Grund zur Fortsetzung
über den Winter hinaus. Wir müssen dann die von
der flandrischen Küste aus erstrebte Einwrrlung auf
England auf ' Umwegen erreicht» können. Ich halte
dies für möglich, wenn Belgien wtr'tschastlich mit dem
Dentschen Reich eng verbunden nno, in Wallonien
und Flamland geteilt, mit der Zeit den Schutz gegen
Frankreich und England selbst übernimmt und nach
Beendigung der Okkupation sich em Heer und eine
Marine hält. *
^ Der Anschluß BelgrenS an Deutschland wird zur
Folge haben, daß bei einer klaren, ihr Ziel zu ver¬
folgenden Politik Holland an uns gezogen wird, zumal,
wenn fein Kolonialbesitz durch ein mit uns verbündetes
Japan garantiert wird. Damit kommen wir an die
England gegenüberliegende Festlandsküste und verwirk¬
lichen das Ziel, das die Marine schon in richtiger
Erkenntnis feiner Bedeutung anstrebt, Wir erhalten
eine Stellung England gegenüber, die es uns ermög¬
licht, unseren Handel im nächsten Kriege aufrecht zu
erhalten. Ties ist das dritte, große Ziel, das wir nicht
aus den Augen verlieren dürfen.

Hrerzu gehören außer Rußland Absatzgebiete in
Südamerika, em Kolonialreich in Afrika und Flocken-
'stützpunkke ur- . oder außerhalb des Kolonialreiches
Namentlich, wenn wir setzt auf dir flandrische Küste
verzichten, hat die Marine ein Recht, Flottenstütz¬
punkte als Kompensation, wie das auch der Herr Reichs¬
kanzler ausgesprochen hat, zu fordern, die es ihr
ermöglichen, im nächsten Kriege Deutschland den Heg
auf dem Weltmeere und damit seine Zufuhr von
ausioörts zu erhalten. Je mehr wir von diesem Ziel
zurückbleiben, desto größer wird das Kapital, das
wrr zinslos an Rvhstvfseü in Deutschland niederlegen
müsjen.

Daß em durch günstige Handelsverträge eng mit uns
verbundenes Dänemark unsere maritime Geltung und
unsere Handelsfreiheit stark erhöhen würde, sei nur
gestreift.

Ein Kommentar des Vatikans
mz. B er n, 31. Juli . Die in Mailand er¬

scheinende, vatikanischen Kreisen nahestehende
..Jtalia"  macht zu dem päpstlichen Vermitt¬
lungsversuch aus Rom folgende Mussührnngen:

Tie Enthüllungen Erzbergers,  der
während des Krieges eine so bedeutende, nnd
je nach den . Zeiten und Umständen so verschie¬
denartige Rolle spielte, .machten in Rom tiefen
Eindruck. Werden die Dinge über auf das rich¬
tige Maß zurückgeführt, so erscheinen sie weit
bescheidener. Die englische Regierung bestätigte

'bekanntlich sofort den Empfang der päpstlichen
Note nnd verpflichtete sich dabei , ihre Antwort
mit der größten Sorgfalt zu erwägen . Ende
August oder Anfang September überreichte Eng¬
land ..der Kurie eine .zweite Note, die eigent¬
lich .nicht eine Antwort aus die Botschaft des
Papstes bildete , sondern sich nur daraus be¬
zog, und entwickelte die Vorfrage , die es für
die Stellungnahme zur Papstnote .für nötig er¬
achtete und die die völlige belgische Unabhängig¬
keit betras . Auf diese Anfrage bezieht sich die.
von (Pacelli abgesandte Note. Will man also
genau sein, so muß man sagen, daß es sich
dabei,nicht iim einen englischen Frie¬
de  n s v o r s chl a g, sondern um die Antwort aus
die päpstliche Note handelte , die von der c- laats-
kanzlei des Vatikans der deutsche'u Regierung
übermittelt wurde , uni deren Ansicht betr . .die
englische Vorfrage zu erfahren . Der Papst baute
daraus Hoffnungen auf eine günstige Antwort,
umsomebr als die Papstnote «us 'vie Resolution
des Reichstages gestützt war . Die deutsche ?lnt-
wort blieb jedoch .negativ . Der „Korrespondent
fügt 'hinzu , .daß der Papst uni diese Zeit da¬
von erfuhr , daß .die Parteiführer im ReichA--
tag in Anwesenheit des Kaisers mehrheitlich für
Herausgabe und Wiedergutmachung Belgiens cin-
traten , daß man jedoch niehrheitlich beschloß,
von .einer össentlichen Erklärung vorerst abzu-
sehen. Weiter heißt cs .dann : Die in der deut-
fcheii Antwort aus die päpstliche Note sicher¬
lich absichtlich eingesügte Juli -Resolution ge¬
nügte der englischen Regierung nicht. Dieser
Gedankenaustausch zivischen. England und dem
Hl. Stuhl und Deutschland fpurdc nie verösfent-
lichl, da er zu keinem Ergebnis geführt hatte.
Dör Korrespondent deutet zum Schluß aus oie
Verhandlungen aus Grund der Papstnote hin,
wodurch bewiesen werde, welches Elewicht die-
'cr in der zweiten Hälfte des Jahres >917 zukam.

Der „Corriere della Sera " veröfsentlicht eineu
außerordentlich heftigen redaktionellen Artikel

| im Spielzimmer traf sie ihn nicht, fragte , jetzt
den Diener nach ihm, der den Kesfee 'servierte:

„Haben Sic meinen Papa nicht gesehen?"
„Der Herr Kommerzienrat ist in seinen- Schlaf¬

zimmer . Ein Herr ist während des Soupers
aus der 'Stadt gekommen und ließ den Herrn
Kommerzienrat herausbitten ."

Dora mußte lachen — Papa empfängt im
Schlaszimmer , das lvar Mamas Schuld — alle
anderen Räume hatte sie für ihr „Winterfest in
der Einöde" mit Beschlag gelegt.

Sie .ging bis zur Tür des Schlaszimmers,
blieb davor stehen. Sie hörte drinnen sprechen,
cs schien ilir jedoch-, als ob dies dicht an der
Tür sei. Die Unterredung war wohl beendet,
Pava begleitete den Gast hinaus '.

Seitdem sie in Petersburg waren , hatte sich
Papa wieder ganz, in die Geschäfte gestürzt , vom
ersten Tage ab — tu der Nacht könnte man ihn

.doch wenigstens in Ruhe lassen.
Die Tür wurde geössnet, neben ihrem Vater

erschien ein älterer Herr , sie erkannte den srühc-
ren Buchhalter des Geschäfts, wußte auch, daß
dieser jetzt bei der Aktirn-Besellschast angestellt
war.

...Herr Vollmer — guten Abend —"
> toir reichte ihm die Hand.

„So Wichtiges haben Sic Papa zu sagen,
jetzt in der Nacht. Wie sind Sie herausgekommen,
es geht ja jetzt kein Zug mehr ."

„Ich habe den letzten Zug benutzt, glaubte)
daß ich hier ein Bett erhalten könnte, uni bis
zum Morgen — ich wußte nicht, daß hier Ball
sei, sonst —"

Waldburg unterbrach ihn:
„Na , .lassen Sie nur , ist schon recht, sind

lvie früher auf dem Posten.
Aber kommen Sie mit herunter , müssen Zu¬

sehen, wie Sie sich- zurechtfinden. 8S dauert wohl
nur noch ein paar Stunden . Sie . können dann
mit dem Extrazug mitfahren oder wenn Sie
wollen , bis morgen bleiben. Irgendwo wird sich
schon eine Ecke finden, um Sie niiterzubringen ."

Er wendete sich an Dora:
„Nimm dich Herrn Vollmers an, damit er

etwas ZU essen und zu 'trinken betonimt.

gegen Erzberger , der jetzt nach dem Winde gehe
den Annexionisten wie den Pazifisten spiele und
durch Korruption gearbeitet habe. Nach dieser
Sachlage könnten seine Enthüllungen nur aus
Verdrehung der Tatsachen beruhen.

Vcröffcntlichnng diplomatislherDokumente
mz. Berlin,  31 . Juli . Nach Zeitungsmel.

düngen wird der Vatikan die diplomatischen £»,•
kumente aus dein 5; erbst 19l7 veröffentlichen.

mz. Berlin,  31 . Juli . Wie aus München
berichtet wird , ist der frühere Staatssekretär däl
Aeußern v. .Kühlmann  mit der ?lbfass>mg der
Aufzeichnungen über seine Tätigkeit als Staats,
se'kretär des Aeußern beschäftigt. Die Aufzeich¬
nungen würden noch in diesem Jahre im Druck
erscheinen, v. Kühlmann habe aber fannt jetzt
erklärt , daß ein bestimmtes englisches und fran¬
zösisches Friedensangebot niemals der Reichs,
regierung Vorgelegen habe. -

Die neuen Steuern
mz. Berlin,  30 . Juli . Die Vorstände des

deutschen und des preußischen Städtetages traten
heute in Berlin zusammen, um zu den Finanz¬
plänen des "Reiches, soweit sie bisher bekannt
geworden sind, Stellung zu nehmen . In Wür-q
digung der schweren finanziellen Notlage des?
Reiches billigten die Vorstände bei . er Städte tag»'
grundsätzlich die Einführung einer RenWein-
kommenstener; sie beschlossen jedoch, unverzüglich
eine Abordnung nach Weiinar zu enisenden , svelchi
die Regierung um eine eingehende Darlegung
ihrer sinanziellen Pläne ersuchen undZbei .per,
Vorbereitung .gesetzgeberischer Maßnahmen her
Nationalversammlung die Interessen der städt:-)
ßchcn Selbstverwaltung aus dem Gebiete des?
Steuerwesens zur Geltung bringen soll, beson¬
ders in der Richtung , daß dön Städten oie
B er e ch. t i g u n g zur Erhebung s e l b st ä n-
diger Einkommensteuerzus -chläge  er -)
halten bleibt und daß ihnen weitere Steuern
quellen zum eigenen Ausbau überlassen werden.)

Aufbesserung der Fettration
mz. Berlin,  30 . Juli . Wie amtlich initgeleilt

wird , soll ab l . August 1919 eine Aufbesserung
der Fettration bis auf den Normalsatz von 100-
Gramm pro Kopf der Bevölkerung wöchentlich in
den .'Erzeugungsgebieten je nach der Mö-glichkeit
der^Erfassung von Milch und Butler eintreten . '
Außerdem wird ans den Kopf der Bevölkerung,
(einschließlich der .Selbstversorger ) eine Speisefett«:
menge von £0 Gramm (rvrn .regend in Margarine ) -
wöchentlich ausgegeberi , die an die Stelle der
bisher nur den Versorgungsberechtigten ge'.vähr- .
ten Sonderzuteilung tritt . Da der Reichsansschuß
für Oelr rlnd Fette mit Rücksicht auf die gesun¬
kene Valuta die Rohstoffe so teuer einkaufen'
muß , daß die Abgabe an .die Margarinefabrikcn
nützt mehr zu dem bisherigen Preise erfolgen
kann, wird ab 1. August auch eine Steigerung
des Margarinepreises unvermeidlich . Das Pfund
Margarine wird die Verbraucher etwa 3,92 Mark
bis 3,33 Mark kosten.

Bcamtcubcsoldnng
mz. Berlin,  31 . Juli . Die Reichsregicrung

verhandelte mit der preußischen Staatsregierung
eingehend über die Frage einer Teuerungszulage
an die Beamten und über ' die Inangriffnahme
der Revision der Besoldungsordnung . Als Er¬
gebnis ist mitzuteilen , daß diese sehr schwierige
Frage alsbald im Reichsfinanzminift ;nun : unter
Zuziehung von Vertretern sämtlicher Gliedstaaten
und Beamtenvertretungen erörtert werden solle.

Uebergroße Einfuhr in Norwegen
mz. Berlin,  31 . Juli . Wie der „D. Allg.

Ztg ." berichtet wird , droht der Import , der mlt
der Aushebung der Blockade eingesetzt hat , den
Hafen voi: Christiania zu sprengen . Das dortige.
Hafengebiet ist derart mit Waren überfüllt , daß
ein Teil der Waren im Freien liegt und teilweise.
dein Verderben ausgesetzt ist. In Kopenhagen,
liegen die Verhältnisse ähnlich.

Geldschieber im Saargebiet
Koblenz,  31 . Juli , Aus Saarbrücken komnicn

Meldungen über bedeutende Geldschiebungen aus
Deutschland in das Saargebiet . Die Geldschieber
hoffen, daß das Saarland nach der Friedens - s
ratisitätion cijt-e neue Frankenwährung erhält,
während die deutsche Mark annähernd zum Fric - 1
denslürs angelegt werden soll.

Sie wollen nicht ? — nur ein Glas Tee, auch
gut --- ich muß zu meiner Spielpartie , man
erwartet mich."

Er wollte fort , Dora sagte noch schnell.:
„Du sollst zu Mama kommen, sie hat mich

geschickt, dich zu suchen."
„Gut . Aus Wiedersehen, lieber Vollmer , bis

nachher."
Dora ging mit dein Buchhalter , Wäldburg

suchte seine Frau aus.
Er fand sie im Gespräch mit ein paar Damen,

sie schien vergessen zri haben , daß sje ihn hatte
rufen lassen, denn sie unterhielt sich ruhig weiter.

Waldburg stellte sich ein Weilchen zu ihnen
hin , plauderte ein bißchen mit — ünbemerkt,
als die Unterhaltung sich um .die neueste Mode
drehte, drückte er sich, um zu seinem Partner
an den Kartentisch zu gehen. . . .

* * ■*

Um süiis Uhr morgens rollte der 'Extrazug
mit den Gästen des Waldburgscheu Festes nach^
Petersburg , im Landhause war es still geworden .)
Das Ausrünmen .sollte die Dienerschaft erst am.
Tage besorgen, die Schlaszimmer waren intakt ge¬
blieben , nur für Vollmer mußte schnell ein
Zimmer hergerichtcl werden.

Erst jetzt kam Frau Waldburg dazu ihren
Mann zu fragen:

„Was wollte denn der Vollmer eigentlich?
Rein verrückt, daß man dich auch nachts nicht
mit Geschäften in Ruhe läßt . Das war , doch
früher"-nicht einmal so arg ."

Waldbprg hatte seine Frau in ihr Zimmer
begleitet , er saß ans der kleinen Chaiselongue,
die .vor ihrem Bett stand, während sie an der
Toilette ihr Haar für die Nacht ordnete , die
Zofe 'hatte sie hiiiausgeschickt.

Er antwortete nicht gleich, seine Frau mußte
die Frage wiederholen:

„Nun , ivas war es denn ?"
„Eine unangenehme Geschmste. Bei den Säge-

werten an der Wolga gibt 's Skandal , ich mutzhin."
tFortsetzung folgt .).

«

I
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Aus aller Welt
Mainz , 1. Äug . Am Mitsirvchabend wurde

jtt Der vorderen Schafsgasse Nr . 2 in der Wirt¬
schaft „Zum goidenen Alias " der Wirt Franz F,ll

Die deutsche Finanzreform im Wiesbadener Stadtporlament
' - Stadtverordn . Haese:  Jetzt ruft man uns

von dem Schreiner Karl Lang aus der Altenaucr-
tzasse 3 durch einen Pistolenschuß iu diê Herz-»
»egend getötet . Der Wirt starb auf dem Trans¬
port zum Krankenhaus : der Täter ergriff die
Flucht. Tie.  Kriminalpolizei nahm alsbald die
Verfolgung auf und es gelang , noch in der Nacht
den Täter in Gustavsburg festzunehmen. — Ueber
die Vorgeschichte der Tat ist zu berichten : In
Wiesbaden fand vorgestern eine Gerichtsverhand¬
lung wegen Treibriemendiebstähken statt . Das
Leder ist in der Wirtschaft „Zum goldenen Schaf"
in die Lände von Dehlern übergegangen . Der
Wirt war unter dem Verdacht der Dehlerei eben¬
falls verhaftet , wurde aber später freigelassen, da
ihm eine Schuch nicht nachgeniesen werden konnte.
Nach der Verhandlung , wo die übrigen Ange¬
klagten verurteilt wurden , fand  man sich zu einem
Gelage zusammen, das in Wiesbaden begann und
in Mainz im „Goldenen Schaf" fortgesetzt wurde.
Ueber den Erörterungen , wer wohl den Leder¬
diebstahl verraten haben könnte, kam es dann
zu Meinungsverschiedenheiten . Dabei nahm Lang
für den angeblichen Verräter Partei . Ter Streit
setzte sich aus der Straße fort.  Lang eilte nach Hause
und kehrte mit einer Pistole bewaffnet zurück.
In der Wirtschaft begann der Streit von neuem,
wobei Lang von dem Wirt Fill bedroht wurde.

von der Schußwaffe Ge-

Bei der G e st e l -

Wiesbaden,  3l . Juli 1919.
Anwesend 35 Mitglieder des Kollegiums.

Vorsitz: Justizral v. Eck. Die heutige Sitzung,
die letzte vor den Ferien , gestaltete sich zu einer
Dauersitzung . Erst nach halb 8 Uhr fand sie
ihren Schluß , nachdem man dem letzten Punkte
der Tagesordnung , einer Anfrage des organi¬
sierten Hausbesitzes, eine etwas stiefmütterliche
Behandlung hatte zuteil werden lassen. Dieser
Punkt lstitte cs verdient , etwas intensiver be¬
handelt zu werden , denn er griff in eine Ma¬
terie , die viele Bürger stark interessiert . Wir
mollen den letzten Punkt an erster Sielte un¬

serer Berichterstattung behandeln . Frl . Mela E.
soll in einer Versammlung einer Siedtungsgeselt-
schast Dinge inbezug aus die Wohnungsd .chtig-
keit in unserer Stadt behauptet haben, durch die
der gute Ruf unserer Gartenstadt  stark be¬
einträchtigt wird . ,Dazu ..kam, daß eine gewisse
Presse (nicht die „Rheinische Volksztg." T . R.)
die falschen Behauptungen leichtfertig ihren
Lesern als Sensation am anderen Tage prä-

langDarauf machte
brauch.

mz. Berlin,  30 . Juli.
I ult g von freien Arbeiter n f ii r P ord-
jFrankreicb  wird , wie wir erfahren , abge¬
sehen von den notwendigen Bürgschaften für
die persönliche Sicherheit und eine angemessene
Unterbringung und Verpflegung von deutscher
Seite auch .auf die Festsetzung günstiger Ar¬
beitsbedingungen gehalten -werden und selbst¬
verständlich auch darauf , daß die Ansprüche der
Arbeiter ans der sozialen Gesetzgebungauch wäh¬
lend ihrer Tätigkeit jn Frankreich in vollem
Umfange aufrecht erhalten bleiben.

Wien,  l . Aug . Am Mitlnochvormittag nahm
das Grvß -Flugzeug „R 09" aus dem Flugplatz
von Aspern, ans dem Wege von Kemeucz Podvlst
nach Berlin eine Zwischenlandung vor . An Bord
befanden sich 22 Personen , darunter die Herren
der ukrainischen Gesandtschaft unb zwei deutsche
Kriegsgefangene, die schon fünf Jahre fern der
.Heimat waren . Nach ersolgler Reparatur wird
der Flug nach Berlin fortgesetzt werden.

mz. Budapest,  30 . Juli . Gegenüber Wiener
ZeitungSäußerungen . daß in Ungarn ein politi¬
scher Umsturz  nahe bevorsiehe und die Rätc --
regierung, , abAntreten wünsche, ist das Unga¬
rische Corrbüro zu tzer Feststellung ermächtigt,

' daß diese Meldungen jeglicher Gru n d l age
entbehren.  Die Rcsierecsi.rung behaupte ihre
Stellung und die Arbeiterschaft stehe einhellig
hinter der Rätercgicrung.

Ans der Provinz
Vve, Biebrich.  20 . Juli . Heute hielten die

Stadtverordneten eine Dauersitzung ab, welche sich
in ihrem vffentlichcnTeilc allein über mehr als
vier Stunden erstreckte. Zunächst handelte cs sich
um die Fest'etznng der Steuersätze. Der Rech-
nungsvoranichlag sieht eine «Gesamtausgabe von
10 721272 .11 vor . An Steuern werden erhoben:
270 Prozent Zuschlag zur Staatseinkornmensteuer,
230 Prozent Betriebssteuer , 3K °/„o des gemeinen
Wertes als Grnndstenet und 12t Prozent der Ge¬
werbesteuer; ferner soll die Wertzuwachssteuer
wieder erhoben und aus die der Gemeinde zn-
snllendcn 10 Prozent ein Zuschlag von IM Prozent
gelegt werden. Die Tanzlustbarkeitssteucr wird
von 10 resp. 20 auf 20 und 40 M erhöht . — Einem
Beschlüsse gemäß wird Biebrich eine Stadtbank
ins Leben rufen zu dem Zwecke, Grundbesitzern
der Stadt billige erste und zweite Hypotheken zu
vermitteln , welche auf längere Zeit unkündbar sind
und für die der Zins nicht erhöht wird . Die Bank
wird in: Anschluß an die Sparkasse eingerichtet.
Die Betriebsmittel sollen in Höhe von « Millionen
Mark auf dem Wege der Anleihe beschafft werden.
An einer zu bildenden TieöelungsGcsellschaft be¬
teiligt sich die Stadt mit 100 000.Ä unter der Be¬
dingung, daß Reich und Staat sich mit dem drei¬
fachen Betrage an den llebkrteuerungskosten be¬
teiligen. Vorgesehen ist die Schaffung  von 100
Kleinwohnungen. Gegen einen früher gci' aßteu
Beschluß, wonach von dem Bau der Turnhalle an
der Holicnzollcrnschnle mit Rücksicht auf die «Geld¬
not lwgcsclieu werden sollte, hat der Lehrerverein
und rer Lehrerinnenverband bei der Regierung
Protest eingelegt. Mit 12 gegen 7 Stimmen wurde
der frühere Beschluß aufrecht erhalten . — Um
dem Neubau eines Lyzeums vorläufig zu ent¬
gehen, ist mit dem Bercin „Volkswohk" eine Ber
'einbarnng getroffen ivorden, wonach dieser ver¬
schiedene ihm cutDcfn1id) gewordenen Räume unter
der Bedingung zur Verfügung stellt, daß die Stadt
die einschlägigen Kosten mit verzinst. Ter bezüg¬
liche Vertrag läuft zunächst zehn Jahre . Der Ver¬
trag macht Umbauten nötig, welche rund 14 000 M
erfordern, Das Abkommen wurde gutgeheitzen. —
Unterm 22. März wurden den Rektoren unter
Ablehnung weitergehenüer Anträge Amtszulagen
in Höhe von 000 Jl  zugestanden. Damit sind sie
nicht zufrieden. Die haben sich gegen den betr.
Beschluß an di» Regierung gewandt, und von dort
wurde eine angemesseneErhöhung des Betrages
befürwortet . Angesichts der schlechten Finanzlage
der Stadt aber ließ die Versammlung es auch in
diesem Fall bei ihrem früheren Beschlüsse be¬
wenden. — Die Material - und Arbeitskosten beim
Gaöwerk sind weiter gestiegen. Tie Gaspreise
wurden daher weiter für gewöhnliches «bas von
.40 auf 20 I und 5,2Ä für Automatengas . die Ekel
trizitcllsprctse auf 40 U für Kraft- und t Jl  für

z. Brerstadt.  31 , J '-ru. Die Fechd,;bstahl^ ,u.>-
bcsondere die Knrtostewikbllähle, sind letzt an der Lage.--
vrdmmg. Einer Witwe mit großer Kinderza-)! bat
man über 30 Mcterruteii reifer Frühkartoffeln ge¬
stohlen Uebcralt hat man in den Aeckern gewühlt.
Die Diebe nehmen sich ein,ach die Freiheit de:- Nachts,
.wenn der Auigang von der Besatzungsbchörde nuter-
fagt ist, ihrcNn vn,anderen Handlvcrk nachzug.hen. --
L>«tit dem Kornschmtt hat man letzt-begannen und brr.
yioggen liefert einen guten Ertrag. Aehren mit 70
und mehr Körnern sind nichts Scltcws , Auch der
Weizen steht gnt Dow haben die Epcsiu'.ivüllcr eine
'Anzahl Weizenäckerm der Nahe des Torfes stark bc,m-
gesucht, fodaß bnckistablich nur noch das Stroh ans dem
Felde steht. Gerste und Hafer baden sich durch die
Regenfälle noch gut entwickelt. Wenn das gu.e Wetter
erhalten wird, dann ward die Frucht in kurzer Ans-
'enmnderfotge zur Reife kommen. — Tie m hiesiger
Gememde tättg,'» Treschnia,chmen sollen durch Ar-
beiterkvlomien aus uuscrer Gemeinde bedient lverden.
^ic Drrschtoften haben eine solckg: Höhe erreicht, daß
rin Tag Dreschmaschinc au, «00 bis 700 Mt . zu
sichen kommt. Ta wird filgerichtig eine bedeutende
Preissteigerung des Getreide; zu ecwarleu sein.

Wohnungen hausten elf, neun und acht Personen
zusammen !" ' Dies ist natürlich nicht der Fall.
An Hand des statistischen Materials konnte Stadt¬
verordneter Hartmann  Nachweisen , daß die
Mohnnngsverhältnisse in Wiesbaden ganz nor¬
male sind. In 16 940 Kleinwohnungen leben
49 000 Menschen, das sind etioas mehr als 2 Pro¬
zent auf eine Kleinwohnung bis zu drei Zim¬
mern . Der weibliche Redner hat also stark in
grellen Farben ansgetragen oder seine Kenntnis
ans alten (Cahn 'schen) Schmökern geholt, die
längst widerlegt worden sind. — Herr Ober¬
bürgermeister Glässing  bestätigt dtz Slussüh-
rungen Hartmann 's als richtig. Damit war die
Angelegenheit wohl für das Kolegium er.eoigt.
Nun aber haben die temperamentvolle Rednerin,
die Siedlungsgesellschaft und die an der N.eder-
lage beteiligte Presse das Wort . — Zur Tages¬
ordnung wurde folgendes beschlossen: Für Um¬
bauten im Reform Realgymnasium an der Ora-
nienstraße , sowie für Mobiliarbeschafsung und
Verbesserung der elektr. Beleuchtung ,verden 7300
Mark angefordert und bewilligt . Wie der Be¬
richterstatter (Stadtverordn . Daus  o hu ) mitteilt,
handelt ,cs sich eigentlich um die Bewilligung
einer höheren Summe . Aus die Türerbreite-
rnng von 95 Zentimeter aus 1.05 Meter entfallen
rund .2000 Mark . Gegen letztgenannten Bau-

, titel wendet sich Stadtverordn . M a l ko m e s i u s.
' Er verweist auf das Sparsystem , das man ailch

in kleinen Dingen anwenden möge. — Für die
Vergrößerung der Kartothek und zur Beschaf-
snng von Mobiliar für die Handwerker- und
Knnstgewerbeschule werden 3200 Mark bcrett-
gestcllt. — Nach langen Verhandlungen ist der
Abschluß eines Tarifvertrages zwischen der
Stadt und den Vertretern der ständigen ,"teilt.
Arbeiter und Arbeiterinnen perfekt geworden.
Hierdurch wird die Stadt mit rund 450000 Mart
sin Jahre mehr  belastet . Tie Arbeitszeit ist
emi acht Stunden festgesetzt: an den Tagen vor
Sonn - und Feiertagen ist die Aroeltszeit ver¬
kürzt (die Belastung beträgt hierdurch! 90 000
Marks , Urlaub wird gewährt (Belastung «0000
Mark ), der Höchstloh,, wird in fünf  Jahren i
reicht (früher in 18 Jahren ), für gelernte Ar¬
beiter werden künftighin 130 000 Mark mehr
verausgabt . Bei der Stadt gibt es künftighin
sechs Lohntlassen . Es werdest gezahlt : l . Klasse
5.70—6.20 Mark für Arbeiterinnen , 6.20—6.70
Mark für gelernte Arbeiterinnen : 2. Klasse 7.10
bis 8.10 Mark ; 3. Klasse 7.50—9 Mark ; 4, Klasse
8—9.50 Mark ; 5. Klasse 8.50—10 Mark für Hand¬
werker : 6. Klasse 9—10.50 Mark für Vorarbeiter
pro Tag . -Hinzu kommt die Teuerungszulage.

Stadtverordu . 'Haese (Soz .) begrüßt den
neuen Tarif als erste Etappe für weitere
Verbesserungen,  die Wohl bald auch den
unständigen Arbeitern zuteil würden . Sodann
krisisiert er die redaktionelle Fassung des Ver¬
trages inbezug aus die Mitteilung über die Ein-
sührnng des Achtstundentages im besetzten Ge¬
biete . — Nach einer kurzen Richtigstellung sei¬
tens des .Herrn Oberbürgermeisters erklären die
einzelnen Vertreter der politischen  Parteien
<v. ' Ulrici , Krücke, Fink und Marx ) ihre Zu¬
stimmung zmw Tarifverträge . — Dietrich
(Soz .) : Ich freue mich, konstatieren zu können,
daß " meine Kollegen Krücke und Fink umgelernt
haben und heute dem Tarifverträge zustnnmen.
— Stadtverordu . Seifert  macht daraus aus¬
merk,am , daß eine Verbilligung der Lebensmittel
erst daun zu erwarten sei, wenn wieder voll! ge¬
arbeitet würde . Daß dies geschehe, dazu sollten
die Arbeiterführer mitbeitragen durch Auf¬
klärung und Aufmunterung -der Arbeitermassen,

zu Hilfe. Wenn man schon früher mehr ven
Worten der Arbeiterführer gelauscht hätte , dann
ivürde es nicht dahin gekommen sein , ivv wir ietzr
sind: dann würde es anders ausschauen , — pn
früheren Jahrhunderten hat man in Le,ebaucn
die wertvollen Micher au Ketten gelegt , um die,e
vor allzufesteu Zugriffen lesewütiger Men,cheu
zu bewahren . Dies Mittel wird man wieder em-
führen müssen, wenn man Herr seiner Bücher
bleiben will . Zum Schutze verlangt Herr Pro¬
fessor L. in der städtischen Bibliothek die Her¬
stellung einer Schranke in dem Bücherausgabe-
saal. Kosten: 1080 Mark . Tie geforderte Summe
wird bewilligt . — Zur Beschaffung von Mobiliar-
gegenständen für das Büro des Demvbilmachilngs-
ausschusses werden 580 Mark und zur Beichas-
fung von Fußbällen und Spielgeräten für die
städtische Handelsschule iverden 300 Mark vewil-
ligt . — Für die Herstellung von Neu- und llstler-
haltmigsarbeiten im Theatergebäude werden 34o4
Mark bewilligt . Ursprünglich hatte man 2 t 000
Mark angefordert , die später ans 13 080 Mark
reduziert wurden . .— Ter Verkauf eines staoti-
schen Grundstückes an der Hildastraße zum Prc .se
von 18 000 Mark an Herrn Dr . Fleischer wurde
gebilligt . — Ter Versammlung liegt das Pro¬
jekt einer Aiedlungsgelegenheit an der Mainzer
Landstraße vor . Vorgesehen kst die Errichtung von
18 Kieinivohnuugs 'häilsern mit , 22 Wohnungen.
Die Miete eines solchen Ei n - Wohnungsbau,^
mit drei Zimmern , Küche, Stallung ustv. wird f:ch
auf 714 'bis 764 Mark stellen. Wie der
Oberbürgermeister im Verlaufe der Tebat c iu :t
teilt , handelt es sich hier um Versuchsbauten . s.ie
hier gemachten und gesamnielteii Erfahrungen
sollen bei der Siedlung Klarenthal verwertet wer¬
den. Tie Grundstücke tu Klarenthal werden von
der Stadt , und von keiner anderen Siedl,ings-
gesellschast, erworben werde ». Tie Versamm -ung
erklärt sich mit dem vorgelegten Projekt im Prin¬
zip einverstanden . -— Ais Wahlmänner für die
Wahlen zur Landwirtsch a f tska m m e r wer

Diese Dummheit muß der Mann , der 2-> Jahre
in städtischen Diensten gestanden , nsit feinet Enr-
lassung büßen . Man bewilligt ihnr heute eine
Pension von 2430 Mark , tveil er , als Epileptiker
nicht voll verantivortlih für seine Hauoluiigs-
weise gemacht werden,soll . — Als weitere Mit¬
glieder iverde» in das Mietciuigungsamt dele¬
giert : Stadtverordu . Walther  und Stadtver¬
ordneter Hessen,er;  Stellvertreter : Holzhäuser
und Schnauß . — Gebilligt wird die Pensionierung
des langjährigen Kurmu,i .ers Will, , Sa d ou,.
— Stadtverordn . Schroeder  sttzllt die Anfrage:
„Welche Schritte gedenkt der Magistrat gegen¬
über der geplanten staatlichen Vermögensabgabe
zu tun ?" Der Interpellant sieht in der Ver-
wirllichung des Entwurfes den Ruin des Pnü
schaftsichen Lebens itt Deutschland . Er ruft  deshalv
zur Gegeiibewegung auf uiid glaubt durch c,u
Eingreifen der Atadtverivaltungen die Gefahr ab-
wendeu zu können . Wie die Schulden gedeckt nver-
den sollen, dafür tveiß der Interpellant auch kern
Mittel anzugeben ., -- Anderer , gegenteiliger Mei¬
nung ist' Stadtverordneter Dietrich (Soz ,,, Ihm
geht die Wermögenslonsiskation noch nichr iveit
genug. — Oberbürgermeister G lös sing  gibt
Ausschluß über die Wirkung der geplanten
Vermögensabgabe int Steuer oll der Stadt Wies¬
baden. Es ist ein düsteres Bild , das uns da ge¬
zeigt wurde . Tie Vermögeusabgabe -, bedeutet eine
Verarmung des deutschen Volkes . .Heute einen
konkreten Beschluß zu fassen, sollte man sich nicht
entschließen. Die Reichs,iuauzreform kann nicht
iu der vorgelegten Form erledigt werden : es be

öiê •eine STötunö ber ScIbftäTtbtdictt
bec Bundesstaaten und eine Fesselung der
Selbstverwaltung der Gemeinden und Städte . —
Stadtverordn . Krücke fordert Ablehnung her
Vorlage und Tilgung der Schulden durch

w a n g s a n l e i h c n . — Stadl verordn , Haese
warnt vor einer Stellungnahme und Annahme
einer Erklärung . Die Finanzvorlage sei nicht das
Werl Erzbergers , sondern vieler Finanziers . Es
bat keinen Sinn sich gegen die Vermögensabgabe
zu sträuben , sondern -vir müssen tun , was not¬
wendig ist. Wir müssen den Willen bekunden,
unseren Verpflichtungen nachzukommen, — Mit
ailen gegen eine Stimme nimmt das Kollegium
folgende Entschließung  an:

„Tie Stadtverordnetenversammlung hält die
Durchführung der geplanten Vermögensabgabe
für sehr bedenklich und ersucht den Magistrat
im Verein mit dem Deutschen Städtetag geeig¬
nete Schritte zu . tun , um dieser Gefahr zu be¬
gegnen." _

Regierung in Wiesbaden,  von seiten der
deutschen Regierung in Frankfurt a. M. Bureaus
errichtet worden, die in korrespondierender Arbeit
feststellen, was von den Alliierten als zurückzu-
geben bezeichnet und was von der deutschen Re¬
gierung als zurückzugeben zugestanden werden
kann. Da die Arbeit dieser Bureaus noch geraume
Zeit in Anspruch nehmen wird , so dürfte es für
die Ocssentlichkeit von Interesse sein, einen Ein¬
blick in die Tätigkeit der Bureaus in Wiesbaden
und Frankfurt a. M. zu erhalte «. Das in Wies¬
baden unter dem Namen „Service de la Resti¬
tution industrielle" bestehende französische Bureau
untersteht der Leitung des französischen Inge¬
nieurs Lesebre-Paris . Sein Vertreter in Wies¬
baden ist Herr Cornc. In dem französischen Bu-
reau werden sämtliche Rückgaben bearbeitet , zu
denen die deutsche Regierung nach den Waffen¬
stillstandsverhandlungen und denx späteren Frie-
(ensvertrage verpflichtet ist. Das deutsche Bureau
nt Frankfmck a. M. ist in zwei Abteitungen ge¬
gliedert. Die erste beschäftigt sich mit der Rückgabe
von industriellen Maschinen, industriellem Ma¬
terial und landwirtschaftlichen Maschinen. Sitz
untersteht dem Ingenieur Bernheim . Die zweite
Abteilung, unter der Leitung des Dr . v. -Becker
ist für die Rückgabe von Geld. Bankwerten und
Wertpapieren im Sinne des Waffenstillstands¬
vertrags zuständig, die öffentiche und private In¬
teressen in dem ehemals besetzten französtichen
und belgischen Gebieten berühren . Die zweite Ab¬
teilung befaßt sich außerdem mit der Rückgabe von
Kunstwerken und überhaupt beweglichen Gegen¬
ständen aller Art. soweit sie nicht zur Zustand,g-
.ieit der Abteilung I gehören. Zn der Abteilung 1>
gehört eine Unterabteilung in Paris , dessen Lei¬
ter Bankdirektor Horschth ist. In dem Pari,er
Bureau ruben die aus Rordfrankreich unter deut-
,cher militärischer Leitung abtransportieisien und
die durch die deutschen Militärbehörden nr stcord-
irankreich aus zerstörten Häusern geborgenen
Bankwerte. Nach den eigenen Angaben der fran¬
zösischen Regierung' sind ihr bereits Werte in
Höhe von 11 Milliarden Franken übergeben wor¬
den — Das Verfahren zur Feststellung und- Rück¬
gabe der betreffenden Gegenstände ist folgendes:
Jeder Franzose, welcher Ansprüche gegen die
deutsche Regierung hat, richtet seine Reklamation
an den „Payeur General de Celles ,n Paris.
Dieser fragt, wenn es sich um Bankwerte handetl,
zunächst bei •'5mm Horschitz in Paris an , ob na,
die Werte etwa schon dort befinden. Wenn nicht,
so reicht der Payeur Genürnl de Celles d,c Rekla¬
mation an Herrn Eorne nach Wiesbaden weiter.
-G-rr Eorne gibt' sie in drei Exemparen an das
Bureau Becker in Frankfurt a. M Hier wird
ein Exemplar zurtickbehalten: die beiden anderen
gehen an' die Deutsche Waffenstillstandskommission
in Berlin . Tie Deutsche Waffenstillstandskvm-
mission behält ein Exemplar in ihren Akten, das
dritte Exemplar wird der Deutschen .ltegikrunä
zur weiteren Nachforschungübergeben . Das Er¬
gebnis der Nachforschungen wird nach einigen
Wochen voit dem Bureau Becker an Herrn Eorne
nach Wiesbaden zurückgereicht, der eS über den
Payeur General de Celles der französischen Icc.-
gierung übermittelt.

Feuerwerk im Kurgarten
Kiithttnä. (Feuerwerk im Kuraarten .) Das für

r . Hoch he im , 30. Juli . (Wechsel in der
Amtsanwaltschast .) Im Anschlüsse ckn die Sitzung
des hiesigen Schössengerkchtesvom 29. Juli legte
Herr Städtrechner Wilhelm H o s m a n n sein Amt
als Amtsanwalt, ' das er über 30 Führe mit
Treue verwaltet hatte , »aus seinen Antrag aus
Gesundheitsrücksichten nieder. Aus Anlaß des
Scheidens aus diesem Dienste fand im Amtsgw
richt eine kleine Feier statt . In Anwesenheit des'
Herrn Gerichtsrates Hieve und der ganzen Be-- '
amtenschask sprach Herr Amtsrichter Schwabe im
Namen der Vorgesetzten Behörde und des Ge-
richtspersonals dem schsiöenden Amtsanwalt den
herzlichsten Tank für seine langjährige Tätig¬
te, ? aus . Er wies daraus hin, daß Herr Hvf--
inann durch seine Fachtenninis und seine lang¬
jährige Erfahrung die Pflichten seines Amtes
stets treu erfüllt -haste und hierbei durch seine ge¬
winnende Persönlichkeit auch das gute Einver¬
nehmen mit der hiesigen Bevölkerung stets zu
treffen wußte . .Dieses sichere ihm ein treues Ge¬
denken. sowohl bei der Beamtensckmst, als auch
beim Volke. Im Anschlüsse brachten die Be¬
amten ihre Glückwünsche dar . Ter Scheidende
dankte sür die Ehrung und versprach, dem tzie-
richtspersonal und der Stätte seiner langjährigen
Wirksamkeit - als Amtsanwalt auch einen Platz
im Herzen wahren zu wolle». Zugleich wurde
bei dieser Sitzung der Nachfolger, Herr Gerichts-e
sekretär Grün,  in den Dienst eingesührt.

mz . Frankfurt,  1 . Aug. Tie ersten kurzen
Mitteilungen über die internasionale Einsuhr-
,nesse, die erstmals vom 1. bis 15. Ctoter d. I.
stattsiiiden wird , haben allenthalben lebhafte Be¬
achtung gefunden . Das zeigen die zahlreichen
bis setzt vorliegenden Anfragen ans dem Jn-
und Auslände über die Bedingungen der Einsuhr-
messr. usw.

sckciiinna treten n, a, Eine Lokomotive, vor
würts über den Kürhansweiher fahrend. ^
'grobes Kricgsbombardement ist vorgesehen. i (tr- -rene,-
iücrC wird pünktlich um 9,15 Uhr abgebrannt,
8 Uhr konzertiert die Kapelle des Wiesbadener .. cnsi--
Vereins,

Bercinsnachrichtetz
Kaufmännischer Verein  Wiesbaden E- V-

In der Stellenverinittlungs-Abteitung des Kausmamn-
fchen Vereins (Geschästsstctte Luifenstratzc heructr
zur Zeit em lebhafter Verkehr. Es zecgt sich, das; nach
vielen Wochen-und Monaten großer Stägnation wnder
ein lebhastercr Geist in Handel und Verkehr e,nzu-
ziehen beginnt, daß der deutsckM Kaufmann sich wieder
regt und beit Kamps mit den vielen -Schwierig¬
keiten auszmrehmen gewillt ist. Es werden w zcem-
lich alle Arten kaufmännischer 5dil,strafte verlang..

*
Eine kurzgefatzte Geschichte des Kri eg es

, g1 gig  ist erschienen und in allen -vuw
Handlungen zum Preise von ^ Ma . erchaltlich.
Tie enthält kurze Erläuterungen der Ursachen des
Krieges und die Beschreibung der verschiedenen
Kämpfe der Jahre 1914- 1918. Außerdem eine
große Anzahl Abbildungen französischer und deut¬
scher Heerführer. Bilder ans , den versMedenen
Kampsgcländcn, des Schlosses in Versailles nsw.

Heute von 4—5 Uhr ist Bibliothek.
TkandesamtSnachrichien ,

Gestorben:  Am 26. Juli : Pr imitiere URam
Großkopf. 42 Fahre. - 2tl Juli : Ehefran « vsie
Obere gcb. Weiler, 37 I . : Theakerdirekcor August
Türner, 57 I '. : Kaufmann Julius Sakrzewski, tu

30. Juli : Rcntnerm H-ranziska -spahr , <o ^

K. F.

Aus Wiesbaden
Frühkartoffel -Ausgabe

Da die Frühkaetoffeln nicht reichlich genug ein-
tleffen, kann nur ein Teil der Geschäfte zu» Aus¬
gabe beliefert werden . Die .Kartvffelvcrkaufs-
stellen I bis 13 und 21 bis 65 erhalten heute hol¬
ländische Frühkartoffeln zur sofortigen Ausgabe
und zwar 2 Pfund zum Preise von 30 Pfg. öus
Pfund auf das Feld 32 der Kartoffelkartc.

Geschäftsjubiläum
Am 1. August sind 50 Jahre verflossen, das; da!

bekannte Schnhhans Wilhelm Ernst , Eck-. Mark.straße
und Wagemannstraßc gegründet wurde. Stets mnsiec-
gütng geleitet, ging das Geschäftshaus mit der Zen
ilnd hielt sich in unserem Bürgerkrcisr in feiler
Enipsehlung, indem es sinne Ku tdschast unmee, zuvor¬
kommend und reell bediente. Eo entwickelte sich von
kleinen Anfängen zu einem der führenden Schuhge¬
schäfte der Stadt . Der Jeihaberi» Ivird nacks cuieni
arbeitsreichenL b.rn dos seltene Glück zuteil, dar Jubi¬
läum iil verhältnismäßig rüstiger Gesundheit zu b
gehen Wir wünschen dem geschätzten Hause für die
Zukunft eine ebenso glückliche Entwicklung, uu' eo in
der Vrrgangenlicit der Fall war.
Einteilung «nd Arbeit des Wiesbadener Bureaus

für die Rückgabe feindlicher Werte
Die dem Deutschen Reich durch den Wasseu-

stillstandsvcrtrag anferlegten Berpflichtuiigen er¬
forderten und erfordern zum Teil Arbeiten in
derartigem Umfange , daß ihre Erfüllung die Be¬
hörden auch noch lange Zeit nach Abschluß.des
Friedens beschäftigen' wird . Es handelt sich hier¬
bei vor ollem um die sttückgabe französischer und
belgischer Rtaschinen, indnstriellen und landwiri-
schäftlichen Materials . Geldes . Bankwerte und
Wertpapiere . Zur Durchsührn 'v der Arbeiten
sind >chvii kurze Zeit nach BegiM , des Waffenstill¬
standes von ieiten der sranzönjfocn und belaischcn

Verordnung
betr. die Beräutzemng gebrauchter Möbel.

Bczeichnete,. wiederholt veröffentlichte Verord¬
nung wird mit Zustimmung des Herrn Reg iw
rungspräsidenten geändert , sodaß die FusiunF
nunmehr folgende ist:

§ 1—13 unverändert.
8 14. Der Erwerb , der Verkauf inid dw Aus¬

fuhr gebrauchter Möbel zu dem Zwecke, dieselben
außerhalb des Geltungsgebietes dieser ^Veroro-
rung zu veräußern , ist verboten . Ausnahm -n
hiervon siich zulässig, sic bedürfen je -. och der sic-
nehmiquiig des Magistrats . ^

8 15. Sofern nicht anderweitig eine höhere
Strafe erwirkt ist. wird mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder ' mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft : .

s) Wer entgegen Nr . 3 nicht freigegebene ge¬
brauchte Röbel ohne Genehmigung des Magi¬
strats au andere Personen als den Magistzkat oder
eine gemäß 3a zugelassene Person oder Stelle
unentgeltlich veräußert . ^

b) Wer entgegen Nr . 4 nicht freigegeoene
gebrauchte Möbel gewerbsmäßig erwirbt . ,

c-) Wer den Vorschriften Nr'. 5 sind 6 zuwroer-
handelt.

d) Wer, nachdem die Schätzung begonnen hat.
ein nicht sreigegebenes Möbelstück vorsätzlich be¬
schädigt, zerstört oder beiseite schasst.

e) Wer der Vorschrift Nr . 13 und 14 zuw,ver¬
handelt. . '

Diese Abänderung der Verordnung tritt sofort
mit ihrer Veröffentlichung in Kraft-

Wiesbaden,  den 16. Juli 1919.
Der Magistrat.

NchMUZigkrette«
mira» Wiederverlläuferabzugebcu

BWuwrckring 37 G . BeckeV » Telefon 6436



M sind ami. August vergangen, seitdem ich mit meinem verewigten Gemahl öas Geschäft gründete. Weiche
r | | mMÄ  f Fülle von Anhänglichkeit, Treue und Förderung habe ich in dieser langen Zeit aus unserem großen Kunden-

E D Ä1 i 111 W » kreise in Stadt und Land erfahren dürfen. Ich eröliÄte mit meinen Kindern unsere größte Aufgabe darin,f IHwt  O den Wünschen meiner Kunden wenn nur irgend möglich, zu entsprechen. Heute drängt es mich, mit größtem
/  Danke aller Liebe zu gedenken. Ich bitte recht heimlich, mir und dem Geschäft für die-Gegenwart und

Zukunft Ihr so sehr geschätztes Wohlwollen zu bewahren. Stets werde ich bemüht sein, auch in der Schuhhausjetzigen schweren Zeit der Teuerung, das Beste zu bieten. Mein Lager ist durch große Einkäufe
wieder recht reichhaltig.  Sie finden die besten Lederfchnhwaren an Damen - ,
Herren - und Kinderstiefel  und Halbschuhen in großer Auswahl. Das Schnhwerk in
den verschiedensten Formen und Ausführungen stammt aus den besten, leistungsfähigsten
Fabriken, es ist einwandfrei gearbeitet und entspricht in den besten Sorten allen Anforderungen.
Touristesstiesel und rindledernes Schnhwerk für Landleute sind in gleicher Weise vorhanden.

DM- Beachten Sie bitte meine Schaufenster! “fü§

Jnh . Elisabeth Ernst Ww>

Marktstr. 23
Ecke Wazemannslratze

Gegründet arn
1. August 1869.HernrüfMsI

Heute nacht verschied nach langem , schweren Leiden , öfters versehen mit den
hl . Sterbesakramenten , unser lieber Bruder und Onkel

Rektor Dr.Josef Faust
Pfarrer a. D.

Wir empfehlen seine liebe Seele dem memento seiner hochwürdigen Mitbrüder und
der Fürbitte der Gläubigen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Gerstadt-Kaltenhäuser und Kinder. Städtisches Badtiaus
Zum Schützenhoi
Schützenhofstr . 4 (Hoteleing .) Thermalbäder mit Ruhegelegenlielt

Hochhetm a . M-, den 31. Juli 1919.

Die Beerdigung ist Samstag vornl von der Pfarrkirche aus . Beginn des Toten -Offiziums
um 9 Uhr.

Seile 4 , Nummer 178 Freitag» 1. August 1^ 19

Heute Nacht kurz vor 12 Uhr verschied im hiesigen Antonius -Haus

der Hochwürdige Herr■Rektor Dr. Josef Faust
Pfarrer a. D.

nach langem , schweren Leiden , öfters versehen mit den hl . Sterbesakramenten . Wir
empfehlen seine - liebe Seele dem memento seiner hochwürdigen Mitbrüder nnd der
Fürbitte der Gläubigen.

Die Schwestern und Kinder
des Antonius-Hauses.Hochheim a . M., den 31. Juli 1919.

Die Beerdigung ist Samstag vorm , von der Pfarrkirche aus.
um 9 Uhr.

Beginn des Toten -Offiziums.

LeWiche Bekintmchim
Laut Eintrag in unserm

Handelsregister Aist die offene
Handelsgcsellsch.Koch&Rose,
Armaiurcnu. Fräsapparaie,
Eltville und als persönlich
Haft. Gesellschafter der Berg¬
werk sdircktor Otto Koch in
Eltville und der Ingenieur
Heinrich Rose in Gonsenheim
eingetragen worden.

Die Gesellschaft hat, am
l . April 1919 begonnen.

Zur Vertretung der Ge-
sellsch. sind beide Gesellschafter
crmäch'igt.

Eltville, den 23. Juli ISIS.
Das Amtsgericht.

ff Stellengesuche%
«lelterer Friseur , der perfekt

englisch nnd französisch
spricht, sucht

Stellung
Adressen mit Gehalts-Angabe
bitte an A John , Jena,

Rathausgasse 2.

H Offene StellenH
Lchimder Mmerdienst

f. Geschäftsreisendeder Haus-
haliungs- ». Kolonialwaren-
branche durch Verkauf eines
zugkräftigen und preiswerten
Massenartikels. Angebote
nimmt entgegen: Johann
Wittelrind III , Fischbach
(Obertaunus), Hauptstr. 28.

Pickrignes
zum Packen von Pastillen

AlkerLko., Askrjir.46.
Lrdtsll. Wchei
in ruhigen Haushalt gesucht'

Galland , Wiesbaden,
Kaiser Friedrich-Ring 45.

Monatsfrau
und Waschfrau

gesucht.
Wiesbaden, Jdsteincrstr. 9.

Allein-
mädchen

das gut bürgerlich kocht, in
kleinen Haushalt gegen guten
Lohn gesucht.

Borzustcllen Wiesbaden,
Wilhclmstr. 44, Laden,links.

Braves, katholischesMädchen
am liebsten vom Lande, mög¬
lichst bald gesucht.
Frau Postdircktor Ieansour,
Wicsbad., Oranienstr.33, III.

Netter Mädchen
auf gleich gesucht.

Näh. Herdcrstraße5, 111L

Mädchen
für Hausarbeit zum baldigen
Eintritt ges. Vorznstell. von
8—1. Luisenstr. 27, I. St . r.

Ehrliches, sauberes Mädchen,w welch, koch,kann, bei gutem
Lohn für sof. ges. Vorzust. zw.
l u. 5 Uhr bei Frau M. Reatz,
Wiesbaden, Bülowstr. >0111.

e Frau ob. Mädchen
als irischaftcrin bei einz.

Herni gesucht. Borzust. zw.
1—3 Uhr. Oranienstr 20 p.

Suche eine gediegene, fleißige
einfache

Stütze
(Hausüearntin)

gewandt in der Kücheu. im
Einmachen, umsichtig und
tüchtig im Hause. Familien¬
anschluß. Mädchen Vorhand.
Nähere br eft. Angebote an

Frau Dr. Schlömann,
Griesheima. M

Ehrliches gesetztes Mädchen,V welches alle Hansarb.verst.,
kochen und flicken kann, find,
angenehme Stellung i. ruh.
Gcichäfishaush. zu3 erwachs.
Pcrs. Nur solche wallen sich
melden, denen es mehr am
gut.Heim, als hoh. Lohn, gcl.
ist. Eintr. sof. oder später.
Off. unter 3894 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung.

6 AnkLusê"H

Flaschen, Papier»
Lumpen» Metalle
kaust stets zu höchst. Preisen

Wiesbaden, Wellritzstraße 21
Tel. 3930 Postsch.-K. 19659.

Verschiedenes
Sohlen u. Fledr
u. Rcp. cmpf. Ferd . Mbenach
Wiesb., Oranienstr. 6,H., 111

Kein Laden, fast keineUnkostcn

KokMKHes
gerade oder rund vorgcbaut,
in. schönen Pappciholzplatieii,
sow.bestcm Linoleum, tadellos
saubere Arbeit, sehr billig.

Heinrich Lenz»
Mainz,Meibnizstraße 30.

Spezialität Küchen- Möbel

iüllNA-kGUllillk
Harmoniums ? «Ismuxkm
Rheinstr. 52.

Wiesbaden

Blitzschnell
Blitzblank

Schuhkrem Pilo«

Kaufe
Mmieckl:
Lumpen, gestrickte
lumpe», Papier znm Ein¬
stampfen, Leitungen und
Metall . Zahle HöchstpreiseI . Bauer
Wiesbaden,Helenenstrahc 18.

Telephon 1832

Prima

eingetroffen.
Samenhaus

6g Nickel,
Wiesb ., Wellritzstr . 30

Einzelne Räder
für Leiterwagen in allen
Größen eingetroffen, extra
große starke Leiterwagen,
bis 8 Zentner Tragkraft, stets
vorrä ig. Lichtenstrin,Mainz,

Lerchhofitr. 10, 1.

losselolen ml Miimtl
Oefen und Herde

Ersatzteile dazu.

Kochgeschirre
aus Eisen , Emaille , Aluminium

Verzinkte Vestiiirre stier Art.
H.Frorath nechf.

Wiesbaden , Kirchgasse 24,

Einzeln und in Gesellschaft
erteilt jederzeit ianch Sonn¬
tags) Bei mäßigem Honorar

28. Klapper und Frau,
W.esbad., Dotzhcimerstr.20,1.

o 'SC-ff

WrtesßM
ltfficiiral| igc SieAmgs-mh$iiiipojieni(iiiit

E.8.in.1&
I

Die Geschäftsstelle befindet sich ab heute Schier-
steinerstrasze6, p. Bereits eingetragene Interessen¬
ten werden gebeten, dortsclbst zur genauen Erklärung

ihrer Milgliedschast, sowie Emgegennahmeder
G Statuten baldigst vorzusprechen.
8 Der VorfLand.

Preutz. Klaffen-Lotterie'
Die Frist zur Ernenernirg der Lose zur 2. Klasse läuft

bei Verlust des Anrechtes am 8. August 1919 abends
6 Uhr ab.
Die preuß-Lstterfe-Emnehmer Wiesbadens

Frieden squalität , zu jedem
Zweck, fürWagen und Schil¬
dermalern,Fußböden ,Möbel,
alle Oelfarben, fertig zum

Anstrich in nur bester
Qualität billig.

Sees *® Spies - Schsnitt , Sfiainz
Farben « u , ILaekfabpik , neckarsirasse 3

. Fernsprecher fc7Ö.

Bester

Zucker-
Ersatz

Keiner unglir. MischtzeniZ
Pfd. 3.35 bei 10 Pfd. 3.20

bei 1 Ztr. 3.- Mk.
Konkurrenzlos billig!
M.HoniM.Me Qlüll.
Eingemachte Gurken

für Wicdervcrkäiifer

Fritz Henrich
Wiesbaden

Tel . 1914. Blücherstr . 24.

Für Gemeinde oder
Unternehmer!

Drefchfatz
bestehend ans

8/12 P. S. sclbüfahr-
barem Benzol-Motor,
Dreschwagen, i,8 <) m
Trommelbreiten.Ltroh-
binder (Fabrikat Schu¬
macher), auch einzeln

zu verkaufen bei

Ich . Heuser»
Heimbach

bei Langen-Schwalbach.

entsetzt.Betthant
juülen,geh. i.2  T-
>. Berussstörung

300000s bcw.Mon.ü.lOOHlb.
Mäh . Preise . Perlonmz . ang.
Sproedt Bochum3S9.Postf.»9i

Sriitzt-

Winter-
Weiß- und Rotkraut - und

Wtrfing -Samen,
Winter - Kopfsalate - Samen,

riesenmäiteriger.

Spinnte
„Goliath", „Korbfüller" nsw.

Meitze RSbrn
Herbst-,Stoppel-,Brach-Rüb.
lange Ochsenhörner, halblange
und runde, grün- u. rolköpfige

Keldsalat-
Samen

vollherzige und große breite.
Römischst-, Winterendivien-,

Mhlingz-
ZNiebel-Samen

Samen - Handlung
Mainz

>mr LsLharstraße2»
Vorzüglichste, schnellstes
©rüHfuttecfaßtniiftftunfl

Mais.
deutsch. Rot-, ewig . Blau - u.Inkarnat-Mesamen

Rasfia - Bast,
Vegelfutter aller Arten

Bmhule 8Ä 6
Meister - u .Polierkurse
Ausführl . Programm frei.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , den 2 . August , ab 8 Uhr abends

im Kurgarten:

Gartenfest.
S Uhr:  Konzert d . Wiesb . Musikvereins.

9v*Uhr: Feuerwerk
(Feu d ’ artäfice)

(40 Nummern , darunter zahlr . Effektstücke)
Tagesfestkarte für Nichtabonnenten : 4 Mk .,

Vorzugskarten für Abonnenten und
Kurtaxkarteninhaber : 2 Mark , mit der
Abonnements - oder Kurtaxkarte vorzuzeigen.

L’ entree pour les Offiziers : 4 Mark,
les soldats : 2 Mark.

Abonnements - und Kurtaxkarten berechtigen
zum Besuche der Wandelhalle und des Kur¬

gartens nur bis 6 '/, Uhr nachmittags.
Bei ungünstiger Witterung:

8 Uhr Abbonnementskonzert.

Stadt . Kurverwaltung.

Kurhaus zu Wiesbaden
Freitag , den 1. August, nachmittags 4 .Uhr:  -

Abonnements - Konzert . Ansgeführt von dem
verstärkten Residenztheater-Orchcster. Leitung: Kaut
Freudenberg. 1. Nordischer Marsch (Serdermann). 2.
Ouvertüre zur Oper „Maurer und Schlosser" (Auber).
3. Szene nnd Arie aus der Oper „Ärrele" (Bad».
4. Walzer, Gesd)ichten ans dem .Wiener Wald (Jlshl ^
Strauß ). 5. Ouvertüre zur Operette „Grrgci" (Linke). ,
6. Dumka und Krakowiak ans der Operette „Polen-
biut" (stledbal). .?. Fantasie aus der Oper „Riga-,
leite" (Verdi). 8. Bade-Gaiopp (Bayer). ^ Um 8 Uhr:)
A bo n n em e n t s - K.o n z e r t. Ansgcsührt von denp
„Wiesbadener Musik-Verein". Leitung: E. Liudner-
1. Nrbclungew-Marsch (Sv'mrtag). 2. Hubertns-Onver-j
türe (Recklrng). . 8. .Bravour-Arce für Piston-Soloj
(5)assclmann). 4. Fantasie aus der Oper ),Die Hugc-> l
uotten" (G. Meyerbeer). 5. Das haben die Mädchens
so gerne, Alarschlied aus der Posse „AutoliKchen"/
(Gilbert), b'. Ouvertüre zur Oper „Martha " (F . v.j ■
Flotow). 7. Dollarwalzer aus der Operette „Dw
Dollarprmzeffm" (Lev Fall ). 8. Hob-omoko, indijckx,
Romanze (Reeders.) L. Laßt den Kops mcht hängen,
Potpourri (Linde). 10. Treu pnd fest, Marsch (von.
Lehmann).

§ '

Mineralwasser-
Grosshandlung

Güterbahnhof -West / Taunusstr . 22
Telefon 522

Sämtliche Kur - und Ileilwäsaer
Hervorragende Taffeiwässer
Bade - Satee und Bäder - Zutaten
Badelaugen und Essenzen
Alkoholfr . Getränke , Kohlensäure

Rüdesheim«.Rhein
Hotel Matzmann

Direkt oin Rhein. Weite, gedeckte Terrassen mit herr¬
lichem Fernblick. Eigner, großer Wcinbcrgsbesitz. Bcr-
pflcgnng in altbekannter Güte. Pension nach Uebcreiuknnst.'

*• ©•

RefidenF-Theater
Freitag,  den 1. August, abends um >7.30 Uhr:

Kommt en, schlanker Bursch gegangen . . . : Etng-
schct m vier Bildern von W. Iacoby. Musik von
E. M. v. Weber, bea rb. von O. Höser. Ende 10.15J
ThfllifJ - fhOWlöl ' Größtes , mod .Liehtspl 'elhauS,
lllUilU IHSUfbl Kirohgasse 72. Telephon 6137

Erstaufführung! „Das Spielzeug der Zarin “,!
Schauspiel in 5 Akten von Dr . Willi Wolff . In der
Hauptrolle : Ellen Richter. „Der tapfere

Herold “, Lustspiel in 3 Akten.

KstäKf&Mspielf!
Neues Pathfe - Programm in deutseher
und französischer Textschrift! „Um Ihre
Freundin “. Gesellschaftsdrama in 4 Akten . „Hans

als Eilbote “. Lustige Komödie.
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